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Berlin. Nach einer Meldung der „Börſenzei⸗ 
tung“ aus dem Haag verlauiet in politiſchen Krei⸗ 
en, daß von engliſcher Seite den Haag als Tagungsort 
der nach Baſel für nächſtes Jahr angeregten RNe⸗ 
arations konferenz vorgeſchlagen wurde. Die 
N eichgregierung ſoll ſich mit dieſem Vorſchlag einveritans 
den erklärt haben, während Frankreich Cannes oder Brüſſel 
in Vorſchlag bringe. Auch die italieniſche Regierung 
lei für den Hang. 


England gegen Lavals Pläne 
London. Ueber den Inhalt der Unterredungen Flan⸗ 
dins mit den engliſchen Miniſtern iſt de engliſche Preſſe 
bisher auf Vermutungen angewieſen. Der „Daily He: 
raid“ bemerkt, die Rückzahlunng der von Frankreih 
gebenen Kredite habe in den Beſprechungen eine rheb⸗ 
iche Rolle geſpielt. 15 Millionen Goldpfund ſeien am 31. 
Januar fällig und müßten, wenn Frankreich ſich weigere 
den Kredit zu erneuern, in Gold zurückgezahlt werden. Die 
Ingliſchen Miniſter hätten darauf hingewieſen, daß durch 
fine Opferung der Privatkredite zugunſten der 
ribute der deutſche Wirtſchaftskredit zerſtört und 
Deutſchlands Handel lahm gelegt werde. Dadurch würden 
Auch die Tributzahlungen unmöglich gemacht. 


München. Unter der Aeberſchrift 55 itler und 
entrum“ befaßt ſich im „Völkiſchen Beobachter“ Adolf 
itler mit den Behauptungen, daß die Nationalſozialiſtiſche 
Teulſche Arbeiterpartei in Verhandlungen mit dem 
entrum ſtehe, zum Zwecke des Fintritts der NEDAB 
n die Reichsregierung. Hitler erklärt, alle dieſe 
Meldungen jeien von Anfang bis zu Ende frei erjun- 
de n, und zwar zu dem Zwecke, die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 

egung vor allem in den Augen der deutſchnationalen Wäh⸗ 
lerſchaft wenn irgend möglich zu diskreditieren. Er möchte 
Na sowohl die Belehrungen als auch die Beſorgniſſe dieſer 
errſchaften ein für alle Mal verbitten. Wenn in 
entihland das heutige Syſtem geſtürzt 
werde, dann werde die Kraft, die dieſen Sturz 
berbeiführe, nicht die Deutſchnationale Partei 
Der ihre Preſſe geweſen ſein, ſondern ausſchließlich der 
ationalſozialismus. 


Aus dem Breſter Prozeß 

Warſchau. Als erſter Entlaſtungszeuge am 31. Tege der 
Breiter Verhandlungen tritt Lesniewski auf, der zunächſt 
en Angeklagten Maſtek enktlaſtet, daß dieſer bei Danziger Gä⸗ 
en der Eiſenbahnerorganiſation keinerlei Vorwürfe gegen 
olen erhob. Bezüglich des Angeklagten Dubois erklärt der 
euge, daß Dubois einen offenen Brief an den Wojewoden 
Kiiſt gerichtet habe, weil dieſer unter nichtigen Angaben alle 
Verſammlungen der PPS. verbot. Zunächſt war Wojewode 
Airſt der PPS. ſehr anhängig, plötzlich änderte ſich der Kurs 
und Dubois wurde vom Mojewoden überhaupt nicht mehr 
empfangen. Zeuge gibt weiter an, daß der Staroſte Zarzycki 
in etwa 13 Gemeinden befohlen habe, daß dieſe dafür zu ſor⸗ 
Jen haben, daß für Pilſudski Denkmäler gebaut werden. Der 
Zeuge Wojewode gibt dann über die Tätigleit des Ange⸗ 
lagen Maſtet Auskunft und fein Verhalten in der Eiſen⸗ 
chnerorganiſation und kann ſich nicht erinnern, daß dieſer je 
Ike tsfeindliche Aeußerungen getan habe. Hierauf wendet ſich 
der Angeklagte Maſtet ſelbſt in einer Erklärung gegen Vor⸗ 
würfe des ehemaligen Abg. Londzin, daß er abfällige Bemer⸗ 
ungen gegen Polen erhoben hätte und ſaagt, daß ihn dieſer 
Vorwurf mehr treffe, als der Aufenthalt in Breit ſelbſt, aber 
Londzin habe dieſe Vorwürfe wohl nur erhoben, weil er der 
Meinung war, daß man cus Breſt nie wieder herauskommen 
rde, ſagte dies doch auch Koſtek Biernacki ſelbſt, der An⸗ 
klagte zu fröhlich ſei und bedenken ſolle, daß nicht alle aus 
leiter Gefangenſchaft je herauskommen, a l 

Als letzter Zeuge wird der ehemalige Abg. Kwapinski 
zenommen. der insbeſondere über die Tätigkeit der Kampf⸗ 

organisationen der PPS. in Kongreßpolen berichtet. An die⸗ 
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Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
graph meldet, daß man in engliſchen und amerikaniſchen 
egierungskreiſen die Auffaſſung Lavals über die Stel⸗ 
lung der Privatkredite Deutſchlands als unhalt⸗ 
bar bezeichne. Den Krediten könne kaum ein privater 
Charakter zugeſchrieben werden, da ein Teil der Kredite mit 
voller Kenntnis der Gläubiger-Regierung gegeben worden 
ſei. Außerdem jeien fie auch auf beſonderen Wunſch der 
Fläubiger⸗Mächte, einſchl. Frankreich, auf der letzten Lon⸗ 
doner Konferenz verlängert worden. Laval babe ſich zwar 
des Vorrechtes der Privatſchulden vor den Tributen wider⸗ 
ſetzt, aber nicht i Venn daß dieſe den Vorrang 
vor den Handelsſchulden haben ſollten. Hier biete ſich alſo 
die Möglichkeit zu einer Einigung auf der Grundlage der 
Parität zwiſchen beiden Anſprüchen. 

In einer Zuſchrift an die „Times“ wird Aufklärung 
über die Abſichten La vals gefordert. Man müßte 
fragen, ob er es etwa als internationale Pflicht 
Deutſchlands betrachte, die deutſchen Staatsangehörigen durch 
geſetzgeberiſche Maßnahmen an der Zahlung ihrer 
Fe ſolange zu verhindern, bis alle [aus 
fenden Tributverpflichtungen des Neiches erfüllt ſeien. Das 
würde einer Enteignung der ausländiſchen 

[Gläubiger Deutſchlands gleich kommen. 


Hitler wartet auf den Zuſammenbruch 


Keine Verhandlungen mit dem Zentrum — Aber auch leine Gemeinichaft 
mit den Deutſchnalionalen — Rur reiner „Nationalismus“ als Löſung 


| ſen Aampforganiiationen. habe Pilſudski ſelbſt keinen Anteil 
genommen, er ſaß als Leiter in Krakau, die Terrorakte ſelbſt 
wurden von dem Genoſſen Montwil und dem Zeugen durchge⸗ 
führt. Nur an dem Ueberfall in Bezdany bei Rogow betei⸗ 
ligte ſich Pilfudski einmal. Als Zeuge über dieſen Ueberfall 
ausführlich berichten will, wird er vom Gerichtsvorſitzenden 
daran gehindert, weil dies nicht zur Sache gehöre. Hierauf 
wird noch der Zeuge Kopozynski vernommen, der über die 
Tätigkeit des TUR. berichtet, daß er nur kulturelle Aufgaben 
zu erfüllen habe, ſich an keinerlei politiſchen Kämpfen beteilige 
und mehrere tauſend Mitglieder zähle, darunter cuch einem 
Ordnungsdienſt. Die Verhandlungen werden am Dienstag 
fortgeſetzt. 


Stillegung der geſamlen Lodzer Induſtrie 
Warſchau. Der Verband der Lodzer Induſtrie hat im 
Hinblick auf die ſchwere Wirtſchaſtskriſe beſchloſſen, ſämtliche 
Fabriken für die Dauer eines Monats (vom 15. Dezember bis 
15. Januar) ſtillzulegen. Die Belegſchaften erhalten für dieſe 
Zeit Arbeitsloſenunterſtützung. 
7000 Strumpfarbeiter in Lodz haben den Beſchluß gefaßt, 


wegen Lohnſteitigkeiten am Montag in Streik zu treten. 


Zwei deutliche Forſcher auf den Spuren 
eines alten mexifaniſchen Goldſchatzes 
Ernſt Löck und Fritz Nöber, zwei in Mexiko anſäſſige deutſche 
Foiſcher, haben im tiefen. Urwald Spuren eines dort vergra⸗ 
benen Goldſcheczes der altmexikaniſchen Kaiſer entdeckt, der 
wahrſcheinbich bei der Zerſtörung des blühenden mexikaniſchen 
Neiches durch die Spanier dort verborgen worden war Die 
mexikaniſche Regierung hat den deutichen Forſchern Mittel zur 
Fortſetzung ihrer Ausgrabungen zur Verſügung geſtellt. 


Wieder Reparationslonferenz im Haag? 


England und Italien für den Haag — London gegen Lavals Pläne 
Erſt Privatkredite, dann Reparationen — Der Kampf um die Beule 


„Ordnung“ herrſcht in Ungarn! 


Die Budapeſter Polizei iſt einer „Geheimorganiſation“ 
auf die Spur gekommen, die einen Gewaltſtreich auf Ban⸗ 
ken und hohe Staatsrerſönlichkeiten geplant hat, nebenbei 
wurde eine Liſte entdeckt, von jüdiſchen Perſönlichkeiten, die 
man ſo berichtet die „Polizeimeldung“, „wahrſcheinlich“ be⸗ 
ſeitigen wollte. Die amtlichen Meldungen beſagen, daß an 
dieſer „Geheimorganiſation“ keinerlei politiſche Perſönlich⸗ 
keiten beteiligt find, aber es war ein „Rechtsputſch“ geplant, 
urſprünglich glaubte man, daß es ſich um einen Staats⸗ 
ſtreich der Legitimiſten handelte, die die Reſtauration Uns 
garns vollziehen und Otto von Habsburg die St. Stephans⸗ 
krone aufs Haupt drücken wollten. Eine Fülle von Nach⸗ 
richten, die einander widerſprechen und aus denen der 
politiſche Chroniſt nur verzeichnen kann, daß in Ungarn 
etwas los iſt. Näheres oder Genaueres wird man über 
dieſe Verhaftungen innerhalb der Geheimorganiſation nie 
erfahren, wenn auch offenbar iſt, daß ſich hinter dieſem 
eplanten Rechtsputſch der Machtkampf zwiſchen dem 


riegsminiſter Gömbös und dem früheren Miniſterpräſti⸗ 


denten Bethlen abſpielt, der gern wieder auf den Poſten 
des ſchwächlichen Karolyi möchte, da dieſer zuviel von 
demokratiſcher Löſung in Ungarn ſchwafelt, während die 
Leute um Hejas und Horthy gern die Entſcheidung durch 
die Militärdiktatur auf ihre Art herbeiführen möchten. 
Dem ſteht nur eines entgegen, im Staatsſäckel herrſcht eine 
nicht zu überwindende Leere und die Auslandsanleihe oder 
beſſer die Hilfe Frankreichs, kommt nicht, wenn man etwa 
Karolyi beſeitigen würde. 


Wie es kein Geheimnis war, daß eine rechtsgerichtete 
„Geheimorganiſation“ in Budapeſt beſteht, die in Ungarn 
„Ordnung“ ſchaffen will und zu der die Leute um Ian 
Hejas mit ſeinen Militärbanditen ſtehen und ſich der 
beſonderen Unterſtützung des Reichsverweſers Horthy er⸗ 
freuen, ſo iſt es kein Geheimnis, daß Angarn vor dem 
Staatsbankrott ſteht, nur wird darüber ein unerwartetes 
Stillſchweigen geboten, denn das Innenminiſterium hat der 
Preſſe die ſchärfſte Anweiſung gegeben, daß über die inner⸗ 
politiſchen Schwierigkeiten in Ungarn, nicht geſchrieben 
werden darf. Die Putſchiſten wollten wieder einmal vor⸗ 
zeitig losſchlagen, der Kriegsminiſter war noch nicht ge⸗ 
nügend vorbereitet und die Polizei mit dem Innenminiſter 
ſteht noch immer zu Beihlen, und jo griff die Polizei ein, 
verhaftete eine Anzahl der Anhänger, die gerade in einer 
Budapeſter Kaſerne „geheim“ tagten und um zu beweiſen, 
daß in Ungarn „Ordnung herrſcht“, ſo wurde eine amtliche 
Berichtigung zuſammengeſchwindelt, daß keinerlei politiſch⸗ 
Gruppen oder Perſönlichkeiten an dieſem geplanten Putſch 
beteiligt ſeien, und die Legitimiſten rücken von ihrer heili⸗ 
gen Sache ab, Otto von Habsburg fieht ſeine Zeit als noch 
nicht gekommen, es müſſen erſt die heutigen Perſönlichkeiten 
ein wenig „bereinigt“ werden und dann wird Gömbös die 
Militärdiktatur ausrufen, dann kann auch als „Erlöſer“ 
der Habsburger einziehen, Frankreich wird hierfür nicht nur 
die Sanktion, ſondern auch das Geld hergeben, dafür wird 
von Zita in Paris vorgearbeitet. Damit ſoll auch der Zu⸗ 
ſammenſchluß Oeſterreichs mit Deutſchland auf immer ver⸗ 
hindert werden und Ungarn iſt der ſtärkſte Wall gegen 
Deutſchland und Rußland. Darüber hinaus aber plant die 
franzöſiſche Diplomatie, mit Anterſtützung der ungariſchen 
Reaktion, die Wiederrereinigung Ungarns mit Oeſter reich 
unter der „heiligen Stephanskrone“, mit der Zielſetzung 
der Donaupolitik gegen Italien. So kommt bei einem miß⸗ 
glückten Putſch der Rechtsradikalen der ganze Schwindel in 
der ungariſchen Politik heraus. Natürlich gegen den 
Willen Frankreichs, welches trotz aller Militärvorherr⸗ 
ſchaft, Finanzkraft in Goldanſammlung. unfinnigen Rüftuns 

en und Beherrſchung des Völkerbundes, vor der deutſchen 
Hefahr beoroht fühlt. g N 

Aber dieſe Dinge ſtehen ja nicht zur Erörterung, fie 
find nur ein Schritt hinter den Kuliſſen, die ſich um die 
ungariſche Politik herumſchieben. Eines Tages war die 
ungariſch⸗italieniſche Freundſchaft zum Teufel, denn Roms 
Finanzlage geſtattete keine Anterſtützung der ungariſchen 
Pleitegeier und Frankenfälſcher, in Paris brauchte man 
aber einen Stützrünkt gegen Wien und Berlin. So wurde 
denn eine Anleihe an Budapeſt in Ausſicht geſtellt, aber 

Frankreichs Geld fließt nicht ſo raſch wie es in Bubareft 
verbraucht werden kann. Bedingung war, daß der zehn⸗ 


jährige Miniſterpräſident Bethlen geht und ein Schein⸗ 
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Frau in der Oeffentlichteit mit einem Neunſchwanz ausgepeitſcht. 


Warenaustauſch auf das Höchſtma 


Gründung des Ausſchuſſes verliehen. 


N | Ein Folterinftcument 


8 beſtraft wurden. 
deſſen Spitze geſchliffen war und die der Frau, 


demokrat, Karolyi, ans Ruder kommt, dazu die Verfiherung, 
daß die Reſtaurationsbeſtrebungen der Habsburger auf 
Wunſch der Kleinen Entente unterbleiben. Karolyi, der 
Scheindemokrat, ſollte das Ding drehen und der beſte 
Außenminiſter Walkow, ſollte die Freundſchaft Frankreichs 
ſichern. Aber die „gute“ Geſellſchaft in Ungarn und der 
Reichsverweſer Horthy an der Spitze, wollen die „heilige 
Stephanskrone“ nicht „roſten“ laſſen und darum hat man 
ſich ſchließlich auch in Paris damit abgefunden, daß man die 
Freundſchaft Ungarns „erhalten“ wird, wenn auch ein 
Habsburger den Thron in Budapeſt ſtützt. Nur wenn die 
innerpolitiſchen Zuſtände ein wenig zu meiſtern wären, da 
findet man täglich jeine Senſationen, die vor Korruptionen 
bis über den Himmel ſtinken. Der Staatsſekretär jagt in 


einer Sinange) re aus, daß er im Einverſtändnis mit dem 


Miniſter geſtohlen hat, und an der Korruption im Sozial⸗ 
miniſterium iſt ſogar ein würdiger erzkathollſcher Prälat 
beteiligt, den wiederum ein Miniſterpräſident decken muß, 
weil es, ſo hieß es in einem Prozeß, in 8 üblich iſt, 
daß für Zuteilung von Bauprofekten, iniſterfrauen 
„kleine Zuwendungen“ erhalten. Eine Entdeckung oder 
Enthüllungen von Korruptionen, zieht zochſeſteule Per⸗ 
ſönlichkeiten in die Affäre und weil ſie alle in irgend 
einem Miniſterium enden, ſo kommt man über die Ordnung 
in Ungarn gar nicht heraus. Auch den jetzt verhafteten 
Putſchiſten wird nichts paſſieren, genauſo wenig wie 
Staatsmännern und Generälen des Generalſtabs, die an 
der Frankenfälſchung ſeinerzeit beteiligt waren, denn in 
ungariſcher Geſellſchaft find nicht nur Mord und Gewalt, 
ſondern Diebſtahl und Korruption, wichtige Beigaben des 
„guten Tons“, der Banden und ihrer Gefolgſchaft aus der 
guten Geſellſchaft, ſelbſtverſtändliche Eigenſchaften. 
Wie immer in dieſen kritiſchen Zeiten, ſo glaubt man, 
über den Shwindel am beiten hinweg zu kommen, indem 
man eine A ee A der Regierung vornimmt. Da 
aber der Spitzbuben in den einzelnen Miniſterien zu viele 
ſind, ſo iſt die Auswahl an reinlichen Perſönlichkeiten ſo 
gering, daß man ſich, wie einſt, beim Niederſchlagen der 
„Räteregierung“ die Sanierung nur mit einer Militär⸗ 
diktatur vorſtellen kann, und ihr Mann iſt der Kriegsmini⸗ 
ſter Gömbös, doch der hat keine gute Nummer beim Expre⸗ 
mier Bethlen, der fürchtete, den Anſchluß zum Machtantritt 
zu verpaſſen, und darum wurde die Geheimorganiſation ent⸗ 
deckt, und Gömbös durch den Polizeiminiſter, auf Wunſch 
Bethlens, ein Streich geſpielt. Die Scheindemokratie, die 
man zu erwecken verſucht, iſt aber von der ganzen Oeffent⸗ 
lichkeit demaskiert. Karolyi muß mit dieſen Intrigen Schluß 
machen, der kommende Staatsbankrott zwingt dazu, die ge⸗ 
genſeitigen Konzeſſionen rei hen nicht aus, um andere „Ge⸗ 
fälligkeiten“ anzubieten, das Geſchwür der Reaktion muß 
aufgeſchnitten werden, es muß die Entſcheidung fallen, zwi⸗ 
ſchen Diktatur und Berufung, auf den Willen des Volkes, die 
Rückkehr zur wirklichen Demokratie. Erſt kürzlich konnte der 
Sozialdemokrat Buchinger im Parlament der Reaktionären 
ſagen, daß der Vorlkswille auf dem Marſch iſt und die heu⸗ 
rigen Herrſchaften abdanken müſſen, daß die Reſtauration 
der Habsburger nicht kommen wird und der Sozialdemokrat 
Büchler konnte des Demokraten Koſſuth Worte 1 
„Was ſprechen wir von Räubern, Mördern und Eidbrüchi⸗ 
gen, da ein ſolcher auch auf dem Throne ſitzt!“ Der Ord⸗ 
nungsruf, der ihn dafür traf, beleuchtet blitzartig die Situg⸗ 
tion, was in Ungarn vorgeht. Aber die bürgerliche Preſſe 
und ihre Telegraphenagenturen berichten amtlich, aus gut⸗ 
unterrichteten Kreiſen, „Ordnung dein in Ungarn“, nur 
im Innern Nen die Volkserhebung, eine faſchiſtiſche Diktatur 
iſt im Sterben, die, wie in r nach einem Aus⸗ 
gang ſucht, um nicht von der Wucht des Volkszorns getrof⸗ 
fen zu werden. Eine Ordnung, die die Ordnungsmächte zu 
verſchlingen droht! ll. 


n polnifch-f fan gehe aus schuß 


Belgrad. Am Sonntag wurde hier ein polntiſch⸗ 
füdſlawiſcher Wirtſchaftsausſchuß gegründet, 
dem die Aufgabe zufallen ſoll, den polniſch⸗füdflawiſchen 
zu ſteigern. Der 
N Geſandte und der ſüdflawiſche Handelsminiſter 
würdigten die Tragweite der wirtſchaftlichen Annäherung 
zwiſchen Belgrad und Warſchau, die die politiſche 
Freundſchaft ergänze. Der Geſandte kündigte dabei den 
Beſuch des polniſchen Außenminiſters in Bel⸗ 
grad an. Der Direktor des franzöſiſchen Ausſchuſſes 
für Außenhandel begrüßte lebhaft die Gründung des Aus⸗ 
ſchuſſes. Der polniſche Präſident hat dem ſüdſlawiſchen Han⸗ 
delsminiſter den Orden „Polonia reſtituta“ anläßlich der 


für ſchwatzhafte Frauen: 
ein Inſtrument, mit dem in früheren Zeiten klatſchhafte Frauen 
In den Mund wurde ein Giienftab geſteckt, 
falls ſie zu 


ſprechen verſuchte, die Zunge zerſchnitt. Gleichzeitig wurde die 
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beſteht am 


Paris. Der 12er⸗Nat hielt am Montag nachmittag 
wieder eine längere Sitzung ab. In Völlerbund streifen werd 
die Lage erneut als unklar bezeichnet. Die japaniſche 
Abordnung hat neue Anweiſungen aus Tolio erhalten. 
Sie verlangt das Polizeirecht in der Mandſchuret. Die Chine⸗ 
ſen fordern für die nach der Mandſchurei zu entſendende Kom⸗ 
miſſion das Necht, den JIrpanern Empfehlungen für 
die Näumung erteilen zu dürfen. Optimiſten rechnen mit der 
Schluß ſitzung des Nates für Donnerstag. 

* 

London. Der japaniſche Geſchäftsträger in Peking hat ſich, 
nach Meldungen aus Tokio, mit Marſchall Tſchanghſue⸗ 
liang in Verbindung geſetzt, um eine Vereinbarung über die 
Errichtung einer neutralen Zone zwiſchen Mulden und 
Schanhaikwan zu treffen. Der Marſchall ſoll, wie Reuter aus 
Peking meldet, bereits ſeine Zuſtimm ung zur Zurück⸗ 
ziehung der Truppen aus Tſchingtſchau gegeben haben. jedoch 
mit dem Vorbehalt der Zuſtimmung der Nankingregierung. 
Tſchanghſueliang habe andererſeits Befürchtungen ausgeſprochen, 
daß bei einer vollſtändigen Zurückziehung der chine⸗ 
ſiſchen Truppen das Bandenunweſen zunehmen würde Er 
habe daher angeregt, chineſiſche Kavalleriepatrouillen im Ge⸗ 
biet von Tſchingtſchau zu belaſſen. Wie weiter gemeldet wird, 
ſall der japaniſche Geſchäftsträger in Nanking bereits in Ver⸗ 
handlungen mit der dortigen Regierung eingetreten ſein, um 
ihre Zuſtimmung zum Rückzug der chineſiſchen Truppen aus 
Tſchingtſchau zu erlangen. 


Der japaniſche Generalſtabschef 
in Eharbin 

Moskau. Wie aus Charbin gemeldet wird, iſt dort der 
japaniſche Generalſtabſchef in Begleitung zahlreicher Offiziere 
eingetroffen. Die Japaner haben nunmehr die Verwaltung 
der oſtchineſiſchen Bahn übernommen, ſo daß jetzt 
das geſamte mandſchuriſche Eiſenbahnnetz ſich in ja paniſchen 
Händen befindet, mit Ausnahme einer Strecke bei Huhu, 
die von Truppen General Maa's beſetzt iſt. Es verlautet fer⸗ 
ner, daß die Japaner in Char bin eine neue Regierung 
einſetzen wollen. 


Politiſche Träumerei 

Berlin. Die „Germania“ greift einen im „Waſhington 
Star“ veröffentlichten Copyright⸗Artikel des Präſidenten des 
polniſchen Zweiges des Paneuropa⸗Ausſchuſſes, Led⸗ 
nicki, auf. Wenigſtens wird behauptet, daß dieſer beguf⸗ 
tragt worden ſei, der ameritaniſchen Oeffentlichkeit den Ge⸗ 
danken vorzuſetzen, — daß nämlich Polen im Hinblick auf 
die Rührigkeit des Stahlhelms in Oſtpreußen uns 
möglich abrüſten könne. Wenn jedoch Deutſchland der Ent⸗ 
militariſierung Oſtpreußens zuſtimmen und den polni- 
ſchen Waren zollfreien Eintritt in Oſtpreußen gewähren 
würde, ſo würde ſich dieſes jetzt verkümmerte Gebiet bald er⸗ 
holen. Bis zum Beweiſe des Gegenteils, ſo bemerkt die 
„Germania“ hierzu, ſei ſchwerlich zu glauben, daß ein Politi⸗ 
ler von Format die amerikaniſche Oeffentlichkeit für naiv ge⸗ 
nug halte, auf derartige Vorſchläge herein zufallen. Gr 
wiß war die Geſchäftigkeit auffällig, mit der man an⸗ 
läßlich des Laval⸗Beſuches auch in 
Kreiſen von einer angeblichen Diskuſſion des Oſtproblems re⸗ 
dete. Vorah hat belanntlich das Gerede von Gerüchten und 
Stimmungen mit ſeinen unzweideutigen Feſtſtellungen hinſicht⸗ 
lich des Korridors und Oberſchleſiens zerriſſen. Im übrigen 
iſt der Gedanke Dmowskis in Polen keineswegs tot, 
daß man euch Oſtpreußen als autonome Volksinſel in 
das polniſche Staatsgebiet aufnehmen müſſe. Eine Ent⸗ 
militariſierung Oſtpreußens und ſeine Zollunion bedeute natür⸗ 
lich völlige Auslieferung dieſer geführdetſten deutſchen Provinz 
an die polniſche Uebermacht. Daß eine Erörterung über dieſen 
Gedanken in Deutſchland abgelehnt werde, verſtehe ſich 
von ſelbſt! 


General Iufto Präſident Argentiniens? 


Buenos Aires. Wie „La Prenſa“ meldet, kann nach 
J4tögigem Verlauf des zeitraubenden arrentiniihen Wahl: 
zählungsverfahren der Sieg des Präſident chaftskandsdalen der 
Vereinigten Nationaldemokraten (Konſervativen) und der un: 
abhängigen Sozialiſten, General Ju ſt o, vorausgeſagt werden. 


450 Jahre Arkushof in Danzig 
Das Gebäude des Artu shofes in Danzig 
Dezember 450 Jahre. Urjprünglih Verſammlungshaus der reichen 
zur Getreidebörſe. Das Innere, das in [pätgotiſchem Hanſeſtil gehalten ift, gehört zu den intereſſanteſten und wertvollen 
Denkmälern der nieder deutſchen Baugeſchichte. ‘ 


Fin St m Sarnen 


Stadtiunter wurde es im 18. Jahrhundert 


0 


Er hat in allen Provinzen, außer der Bundeshauptſtadt Sant! 
Fe und Antre Rios, die Mehrheit auf ſich vereinigt. Wider 
Erwarten ſteht Juſto auch mit etwa 20 000 Stimmen Boriprul 
in der Provinz Buenos Aires an der Spitze. Es erſcheint, daß 
die Perſonaliſten (Anhänger Irigoyens), die vielfach für ; 
ſtärkſte Partei angeſehen wurden, der ausgegebenen Parole, 
Wahlenthaltung zu üben, nicht überall nachgekommen ſind. 1 
der Verammlung der Wahlmänner, die die endgültige Wah 
des Präſidenten vorzunehmen haben, wird der von der NE 
gierung begünſtigte General Juſto mit ziemlicher Sichethel 
gewählt werden. a 


Flandin verhandelt über Finanzfragen 


London. Die amtlichen engliihen Stellen verhielten ſich 
auf Befragen über den Zweck des Beſuches Flandins und den 
Inhalt der Unterredungen, die er mit den engliſchen Mini“ 
fern gehabt hat, außerordentlich zurückhaltend. Sie be“ 


tonten, daß die Unterredungen durchaus inoffiziell geweſen ſeien⸗ 


Die gegenſeitigen finanziellen Intereſſen hätten in der 227 
ſprache die Hauptrolle geſpielt. h 

„Evening News“ glaubt zu willen, daß die Frage der Ein“ 
fuhr engliſcher Kohle nach Frankreich in Vorverhandlungen ** 


reits beſprochen worden ſei. 84 


Am 28. November ſollte in Budapeſt 


geputicht werden 


„ /// 9 u a 9 Lug” 2 mn 


die 


u 


Budapeſt. Die durchgreifenden Maßnahmen zur U * 


terdrücung der Putſchbewegung find auf ein Zuſammen“ 
wirken des Honveb miniſters Gömbös, des Innenminiſter⸗ 
und des Polizeicheſs zurückzuführen. Den Behörden war be⸗ 


kannt, daß der Losſchlagungstag vom 21. auf den 28. November 
verſchoben wurde. 24 Stunden vor dem Auftreten ſind dann die 


Verhaftungen erfolgt. 
Der Zwiſchenfall in Sofia 


Die bulgariſche Antwort auf den jugoſlawiſchen Proteſi. 


Sofia, Die Antwort der bulguriihen Regierung auß 
den jugeflawiſchen Proteſt wegen der Studentendemonſtrationen 
wurde am Montag überreicht. Die Note enthält die Ve!“ 


ſicherung, daß eine gründliche Unterſuchung des Falles 
geführt und die Schuldigen ſtreng beſtraft werden. Drei Po⸗ 
ligeibeamte wurden wegen Nachläſſigteit bereits entlaſſen. 3 
Schluß wird die Hoffnung ausgedrückt, daß damit der Zwischen 
fall beigelegt iſt und keine Störung der freundſchaftlichen Be“ 
ziehungen zwiſchen Belgrad und Sofia zurückbleibt. 


Der Südatlanlikt zum erſten Mal 
von Weit nach Oſt überflogen 

Hinffer, der bekannte auſtraliſche Flieger, hat zum eiſten 

d den Sü dz laut in weſt⸗öſtlicher Nichtung überquert. 

ſtartete von Natal in Biafilien und landete in St. Louis 

Senegal. 


Er 
in 


} Mittwoch den 2. Dezember 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Der Mann mit den ſechs Frauen 


di Johann Wosnitza war ein armer Teufel, denn er verlor 
dr Arbeit und mußte nach Frankreich auswandern, aber in 
tanfreich hatte er auch Pech gehabt. Wohl hat er anſangs 
gearbeitet, wurde aber bei der nächſten Gelegenheit redu⸗ 
iert und mußte Frankreich verlaſſen. Da er kein Geld 
Atte, jo blieb ihm nicht anderes übrig, als die Reife nach 
Sderſchleſien zu Fuß zu machen. Er machte ſich auf die 
Schuſterrappen, und da er in . gut Beſche d wußte, 
falt er ein deutſcher Soldat im Weltkriege war, ſo ſchlug er 
ich recht und ſchlecht durch. 
In einem bayriſchen Dorſe hat man ihn „erkannt“, und 
N ar als den, im Weltkriege, verjhollenen Landwirt Ulbrich. 
Witwe Ulbrich ſprang in die Hühe, vor Freude über ihren 
Hans“, den ſie 15 Jahre lang nicht geſehen hat und für tot 
Melt, küßte und herzte ihn aus Leibeskräften. Mit der Zeit 
wurden die Liebkloſungen Frau Ulbrichs unſerem Wosnetza 
zuwider, und er emp ahl ſich auf „holländiſche Ar: und 
Life“ um ſeiner Heimat entgegenzutippeln. IE 
Er lam nach Mittelſchleſien. Hier ging es ihm ſehr ichlecht, 
ves halb er beſchloß, wiederum einen „verſchollenen Che: 
mann“ aus der Kriegszeit zu ſplelen. In Namslaı vers 
hafte er ſich einen alten Soldatenrock, zog ihn an und ließ 
ich in der Ecke, in einer Kneipe, nieder und wartete ouf die 
Bauern, die ſich abends dort einzufinden pflegten. Er wollte 
erkannt“ werden. Er hatte aber wenig Glück gehabt, denn 
niemand wollte ihn „erkennen“. Schlleßlich packte tn die 
Verzweiflung, westalb er ſich von ſeinem Sitz erhob und 
g fel „Was, ihr erkennt mich nicht mehr?“. Die Bauern mu⸗ 
Men neugierig den alten Krieger und einer jagte: „Das 
8 doch Anton Sniadecki?“ Jetzt „erkannten“ ſie Anton 
Fun adecki alle, der an der franzöſiſchen Front 1916 geſallen 
und plötzlich wieder „auferſtanden“ iſt. Wosnitza erzählte 
den Bauern, daß er damals ſchwer verwundet wurde und 


das Gedächtnis verlor. Dem totgeglaubten Sniadecki wurde 
alles im Detail erzählt, damit er fih der Dinde erinnern 
ann. Arch wurde alles tüchtig begoſſen und dann fül rte 


man Sniadecki im Triumph zu ſeiner Frau. Diele ſtellte 
f du ſeſt, daß ſich ihr „Anton“ ſehr „verändert“ hat, als aber 
Auton fie an ihre Kartoffelnaſe ſaßte und vom „ſüßen 
Täs chen“ ſprach, fiel Anna in ſeine Arme und küßte ihn, mit 
Tränen in den Augen. Die Bauern brachten dreimal ein 
»Occh“ auf das Wiederſehen aus. Anton fühlte ſich in ſei⸗ 
er neuen Heimat ganz woll, trank oft und erhielt von ſei⸗ 
der Anna Geld, damit er ſich wieder erhole und vor allem 
fein Gedächtnis wieder erlange. Als einige Baer! Ver⸗ 
215 ſchöpften, daß „Anton“ kein „Anton“ ſei, machte ſich 
dieſer ganz einfach aus dem Staube, unter Mitnahme von 
Meingeld natürlich. Im Dorfe erklärte man ſich fein Ver: 
ſchwinden verſchieden, die Mehrzahl war jedoch der Mei⸗ 
1 feng. daß das auf die „Gedächtnisſchwäche“ zurückzuführen 
Dem Jahann Wosnkitza gefiel dieſes Leben, und er nahm 
fie vor, den „verkhollenen Mann“ weiter zu ſpielen Er 
lam nach Koſchentin und wurde hier ebenfalls „wieder er⸗ 
Unnt“. In Oels und drei weiteren Orten haben ihn die 
3 Witwen ebenfalls „wieder erkannt“ und mit ilm Geld und 
Vett geteilt. Erſt die ſechſte Kriegerwitwe ſchöpfte Verdacht. 
Sie lebte zwar auch mehrere Tage zuſammen mit dem neu 
mauſerſtandenen“ Ehemann, der aber alles anders machte 
Als ihr ſeliger Mann. Sie verſtändigte die Polizei, aber 
Noba n Wosnitza latte Lunte gerochen und machte ſich aus 
5 ten Staube. Die Behörden, die da einen Betrüger vermu⸗ 
deten, haben einen Steckbrief hinter Wosnitza herausgegeben, 
und das wurde zum Verhängnis für ihn. 
6 Wosnitza tauchte in Zawiſch auf, ſetzte ſich in einem 
alten Soldatenrock in die Kneipe, um „wieder erkannt“ zu 
5 werden. Tatſächlich wurde er auch „wieder erkannt“. In 
Der Kneipe ſaß auch zufälligerweiſe ein Gendarm, der den 
8 Steckbrief geleſen hat. Als Wosnitza „wieder erlannt“ war 
End ſeiner neuen, bereits ſiebenten Frau in den Armen lag, 
fat ihn der Gendarm verlaftet. Er beſtritt auch gar ncht, 
5 daß er eine Komödie ſpielte, ſtellte aber in Abrede, daß er 
ö leine 6 Frauen beſtohlen hat. Sie haben ihm das Geld zus 
ſeltect das er auch mitnahm, weil er es brauchte. Seine 
5 vos Frauen nahmen Abſtand von der Klage, nur waren ie 
deshalb erboſt geweſen, daß er fein „Gedächtnis“ wieder vers 
lor und fie verlaſſen hat. 


Tagung des Voſewodſchaftsrales 

In der geſtrigen Sitzung des Wojewod chaftsratos 
wurde der Beſchluß gefaßt, die Ausführungsbeſt mn. un zen 
uber die Landſtraßenſteuer einer Abänderung zu unter⸗ 
Gehen und die Schärfen ein wenig abzuſchleiſen. We ter 
guten Beſchlüſſe über die Weihnachtsbeſcherung der 
Schulkinder in den Solfsit len und Spielſchulen gefaßt und 
entſprechende Bekräge für dieſe Zwecke bereitgeſtellt. 


Lade der Eiſenhütten in Polen 

dem Bericht des polniſchen Eiſenhüttenverbandes 
ſich die Produktion in den verſchiedenen Abtei⸗ 
(In Klammern 
Hochöfen 23 956 


Nach 
beſtaltete 
ungen der Hütten in Tonnen wie folgt: 
100 Zahl vom Monat September 1931). 
0 170); Stahlwerke 67 740 (92.667); Walzwerke 52 799 
1103): Nohrwerke 6254 (6005). Wie aus obigen 
hlen hervorgeht iſt die Hüttenproduktion im Oktober im 
N lwergleich zum Monat September in den einzelnen Abtei⸗ 
Engen wie folgt gefallen: Hochöfen um 20,95 Prozent. 
Stahlwerke um 26,90 Prozent: Walzwerke um 25,99 Pro⸗ 
ut; dagegen bei den Rohrwerken um 6,15 Prozent geſtie⸗ 
b den, = dem Zeitraum der erſten 10 Monate dieſes Jahres 
90 tte die Produktion von Hochöfen 306 902 Tonnen oder 
5 5 838 Tonnen 24.36 Prozent weniger betragen als in 
TDanſelben Zeitpuntt 1980. Bei den Stahlwerken 933 650 
ſronnen oder 27665 Tonnen — 9,3 Prozent weniger wie 
N u demſelben Zeitpunkt 1930. Walzwerke 690 926 Tonnen 
4 zer 78189 Tonnen — 10,17 Prozent weniger. Rohrwerke 
N wen Tonnen oder 21273 Tonnen — 27,92 Prozent 
bVeniger. 


Auf zum Ju 


Le —j̃ — — — —— — ——— — 


nach Bismarckh 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Kapitaiiihe Wirtinftsanarihie ob 


mittwoch, den 2. Dezember 1931 


er Binnen? 


Von Abg. Dr. S. Glücksmann. 


II. 
Der Nahmenantrag enthält nichts Neues. 

Die Ch. D. bezeichnete ihren Antrag als einen Rahmen⸗ 
antrag, d. h., daß er mit verſchiedenem Inhalt ausgeſtattet wer⸗ 
den kann. 

Der Antrag verlangt: 

1. Geſetzprojekte, welche das beſtehende Arbeitsquantum ge⸗ 
recht verteilen würde, 

2. die Arbeitsgelegenheit durch Inveſtitionsarbeiten, Er⸗ 
leichterung des Kredits und durch Aufträge erhöhen würde, 

3. die Einführung des 2. Teiles des Betriebsrätegeſetzes, 
damit die Arbeiter in die Führung der Induſtriebetriebe Ein⸗ 
blick erlangen und auf die Stillegung der Betriebe und auf die 
Arbeiterentlaſſungen Einfluß gewinnen. 

Ad 1. Dieſer Teil des Antrages iſt elaftiih und unklar 
formuliert. Er kann verſchieden ausgelegt werden. In der 
Praxis kann das ſo ausiehen, wie es ſchon manche „geniale“ 
Wirtſchaftsführer eingeführt haben wollten, daß an Stelle der 
Arbeitenden Arbeitsloſe in den Betrieb für eine gewiſſe Zeit 
kommen. Nachher müfen dieſe in der Reihenfolge die Arbeits⸗ 
plätze verlaſſen, um anderen Platz zu machen 

„Gleichberechtigung“ der Notleidenden. 

Eine ſolche „Reform“ — das wäre eine Ueberwälzung aller 
Ratten der Wirtſchaftskriſe auf die Arbeitenden, das wäre eine 
„Gleichberechtigung aller Arbeiter“, aber eine Gleichberechti⸗ 
gung der Notleidenden. Die beſchäftigten Arbeiter würden in 
die Stufe der Arbeitsloſen herabgedrückt werden. 

Wenn demnach die „gerechte Verteilung des beſtehenden 
Arbeitsquemtums“ fo geſtaltet werden ſollte, jo könnten wir 
Sozialiſten einer ſolchen „Reform“ unter keinen Umſtänden zu⸗ 
ſtimmen. \ 

Nur Kürzung der Arbeitszeit. 

Die geſetzlich normierte Arbeitszeit beträgt 46 Stunden in 
der Woche. Bei dieſer Arbeitszeit haben wir in Schleſien der⸗ 
zeit über 60 000. in Polen über 300 000 Arbeitsloſe und eine 
unbekannte Jahl von Kurzarbeitern. 

In diefer Sachlage muß zunächſt die Ueberſtundenarbeit 
unter rigoroſeſter Strenge verboten werden. 

Die S. A. S. und die Klaſſengewerkchaften haben als Tar 
gesforderung 

die 40 ſtündige Arbeitswoche 
herausgerückt. Aber auch dieſe Forderung bonn 
Augenblicke als verjährt betrachtet werden. Schon wird die 
Lo ung der 36 ſtündigen Arbeitswoche laut. Vorausſichtlich — 
nachdem die Wirtſchaftskriſe ſich verſchärft, — wird auch dieſe 
Loſung bald überholt ſein und die Arbeitszeit wird noch mehr 
herabgeſetzt werden müſſen. 


in dieſem 


Ohne Lohndruck. 

Verkürzte Arbeitszeit ohne Lohnverringerung erfordert na 
türlich Opfer von Unternehmern. Das ſind aber notwendige 
Opfer und liegen im Intereſſe des Unternehmertums ſelbſt, denn 
diese ſteigen die Konfumfähigkeit im Inlande — den letzten 
Rettungsanber der Volkswirtschaft, nachdem fie auf den Export 
nicht mehr rechnen kann. 

Kurz und klar. 

In dieſem Augenblicke darf man nicht mehr von „einer ger 
rechten Verteilung des beſtehenden Arbeitsquantums“ ſprechen, 
u man ernſt das Problem anfaſſen will, jondern man muß 
agen: 5 

zweckentſprechende Arbeitskürzung ohne Lohndruck! 

2. Die Kaſ en des Stactes und der Kommunalverbände 
find leer. Die Steuereingänge find knapp. Sie decken kaum 
den Haushalt des Staates und der Kommunalverbände. Die 
Budgets müſſen in einem Fort reduziert werden. In dieſer 
Sachlage kann nicht damit gerechnet werden, daß der Staat 
und die Gemeinden Inveſtitionsarbeiten in großem Maßſtabe 
organiſi:ren oder Arbeitsaufträge erteilen werden. Noch weni⸗ 
ger werden dieſe Körperſchaften in der Lage ſein, Kredite zu 
erteilen oder Kreditinſtitute zu unterſtützen. 

Ad 3. Die wichligſte Forderung enthält der Schlußſatz des 
Ch. D.⸗Antrages. Er verlangt. daß der 2. Teil des Betriebs⸗ 
rätegeſetzes in Schleſien Geltung erlangt. Eine radikale For⸗ 
derung. Die Verwirklichung würde der Arbeitnehmerſchaft den 
Einblick und den Einfluß auf die Betriebsführung, insbeſondere 
auf den Abbau des Betriebes und auf die Arbeiterentla fungen 
ermöglichen. 

Eine radikale Forderung. 

Es hat viel zu bedeuten, wonn dieſer Antrag von der 
Ch. D. geſtellt wird. Ws er noch im 1. Seim von den Abge⸗ 
ordnetenklubs der Sozialiften und der N. P. N. geſtellt wurde, 
da it er gerade von der Ch. D. als „bolſchewiſtiſche“ Forderung 
bezeichnet worden E 

Die Nöten der Gegenwart belehrten die Ch. D. eines Beſſe⸗ 
ren. Der Antrag kommt reichlich ſpät, in einer Zeit, in wel⸗ 
cher nur in wenigen Betrieben die Kontrolle ſeitens der Ar⸗ 
beitnehmer einen Erfolg verſpricht. 

Immerhin zeugt der Inhalt des Ch. D.⸗Antrages einen ra⸗ 
difalen Wandel der Anſchauungen. Ein Beweis. daß die Sach⸗ 
lage eine bataſtrophale iſt, daß fie zum reſchen Handeln, zu ra⸗ 
dibalen Mitteln mahnt. 2 j 

Die Sozialiſten dürfen die Anerkennung, der Tatſache ber 
anſpruchen. daß fie vor Jahren dieſe Forderungen in den Vor⸗ 
dergrund ſtellten, als noch dieſe Inſtitutionen manchem Unheil 


vorbeugen konnten. Wr 


5 
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Das geſamte Quantum an Beſtellungen, die den Eiſen⸗ 
hütten für den Monat November zugereſen wurden, be⸗ 
trägt 14747 Tonnen. Im Vergleich mir dem Vormonat iſt 
ein Rückgang von Aufträgen von 29713 Tonnen — 6684 
Prozent. (Dieſe Zahlen gelten für die geſamte polaiſche 
Elſeninduſtrie). Die Ausfuhr von Walzproduktion im 
Oktober iſt auch 17951 oder um 13 843 Tonnen — 43.54 
Prozent geſunken. Gleichzeitig iſt die Ausfuhr nach Ru⸗ 
mänien, Jugoſlawien, Schw iz. Dänemark, Schweden und 
Spanien zurückgegangen. Eine Erhöhung der Ausfuhr er⸗ 
folgte nach Deutſchland und Holland. Der Beſchäftigungs⸗ 
ſtand in den Eiſenhütten im Berichtsmonat verſchlechteete 
ih. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter war am 31. GH. 
37579. (In der polniſch⸗oberſchleſiichen Induſtrie 26 7:0). 
Die Zahl verringerte ſich im Verhältnis zum vergangenen 
Jahre um 3141 oder um 8,61 Prozent. 


Die Angeſtellten beim Demobilmachungs⸗ 
Kommiſſar | 
Eine Abordnung der Angeitellten erſchien geſtern heim 
Demobilmachungskommiſſar, um über manche Nerbeſſerun⸗ 
gen bei einzelnen Beamtenkategorien zu konferieren. Die 
Abordnung wurde von den Minifterialbeamten, Bruner iad 
Zagrodzki vom Arbeitsminiſterium empfangen Sr den 
Konferenz nahmen die Vertreter der verſchiedenen Ange⸗ 
ſtelltenverbände teil. 


Sattowig und Umgebung 


Die Kunſtausſtellung der Kattowitzer Künſtlergruppe. 
Seitdem nach längerer Zeit im Jahre 1929 der ſchüchterne 
Verſuch unternommen worden war, im Perlſchen Kunſtſalon von 
einigen Künſtlern ausſtellen zu laſſen, iſt dies wieder all⸗ 
jährlich, zur großen Freude der Kunſtfreunde, und Kunſtkenner, 
Modus geworden und wird es hoffentlich auch bleiben. Gerede 
auf dem Gebiete der bildenden Künſte ſind wir von jeher recht 
ſtiefmütterlich behandelt worden, und es iſt hier viel Verfäum⸗ 
tes nachzuholen. Darum iſt es der Kattowitzer Künſtlergruppe 
zu verdanken, daß ſie uns wieder einmal Gelegenheit bietet, 
Kunſtwerke zu ſchauen, ſich darein zu vertiefen, neue Ideen zu 
gewinnen, Eindrücke ſammeln zu können und eine Mußeſtunde 
der Bildenden Kunſt zu weihen. Hoffentlich wird aber auch 
den Künstlern morcliſche und „andere“ Anerkennung geboten 
werden, denn Künſtler in dieſer Zeit zu ſein, iſt nicht leicht, 
ausgenommen vielleicht, wenn man keine Sorgen hat. 

Am Sonntag, mittags 12 Uhr, fand die offizielle Eröff⸗ 
nung der diesjährigen Ausſtellung, im Saale der „Erholung“ 
ſtatt. Es war eine ganz ſtattliche Anzahl von Intereſſenten, 
welche ſich eingefunden hatten, meiſtens Perſönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, unter denen dem deutschen Generalkonſul, 
Graf Adelmann, beſondere Erwähnung gebührt Herr 
Neumann eröffnete namens der Künſtlergruppe die Aus⸗ 
ſtellung und gab dann Profeſſor Lubrich das Wort zur Per 
grüßung. Redner ſprach insbeſondere über die Beſtimmung des 


endfrefien 


„ am 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr 


* 


Künſtlers und betonte, daß gerade aus unferer engen Seimat 
viel namhafte Künſtler hervorgezengen find, wie Oskar Mei⸗ 
ſter, Adolf Münzer, Arnold Zweig, Arnold Ulitz u. v. a. Mit 
b ſonderer Ehrung wurde auch des, leider, jo früh verſtorbenen 
Malers Maurice Applebaum gedacht und im Anſchluß daran 
an die Opfer, welche. angeſichts der ſchweren Kriſe. in erſter 
Riihe auch von den Künſtlern gefordert werden. Unſere Pflicht 
iſt es, die Kunſt zu unterſtützen, ſoweit es in unſeren Kräften 
ſteht. Alle müſſen dafür jorgen, deß die Kunſt erhalten bleibt! 
Hierauf hatte man Gelegenheit. die ausgeſtellten Biiwerle 
in Augenſchein zu nehmen. Eine Fülle verſchiedonſter Molive. 
Nichtungen und Arten foricht da zum Beſchauer. Das größte 
Intereſſe erwecken natürlich die oberſchleſiſchen und ſchleſiſchen 
Motive, z. B. Stücke aus Hütten. ein ſehr eindrucksvolles, wun⸗ 
derbar abgetöntes Motiv von Eintrachthütte, Lauvahütte, Bie⸗ 
litzer Geſſe u. a. wunderſchöne. in feinſinnigen Farben gebaltene SR 
Landſchaften und Blumenſtücke befriedigen den Schönheitsſinn 
des Beſchauers. nicht zu vergeſten einige ausgezeichnete Por⸗ 
träts und Radierungen. welche den betreffenden Künſtlern alle 
Ehre mechen. Originell und geiſtvoll find wieder die Heye r⸗ 
ſchen Skizzen, dem Leben entnommen, ferner intereſſieren 
Kinderköpke. ſowie auch angewandte Kunſt (Kirchenmal rei, 
Zimmerfrieſe) von Frau Spindler⸗Hahn und die Naar 


men Neumann, Mysliwich, Döneke. Strauß, 
letzterer mit leuchtenden Schneogebirgslandſchaften, Frau - 


Metzner uw. beiagen, daß ein Buch der Ausſtellung wirk⸗ 
lich lohnenswert iſt. Ein junger Anfänger Okwieka, zeigt 
allerlei Anlagen in Bühnentechnik, wir kommen darauf noch 
zurück in der Geſamtbe prechung. 

Es wäre zu wünſchen. daß auth unſete Arbeiterkunſt⸗ ' 
freunde — ihre Zahl iſt nicht klein — den Weg nech der Aus⸗ 
ſtellung nicht ſchruen möchten. Der Ausweis als Arbeitsleſer 
wird dieſen, auch ohne Bezahlung. die Plorten öffnen. Die 
Ausſtellung dauert 14 Tage, ist täglich von 11—2 und von 
4—8 Uhr. Sonntags nur bis 6 Uhr geöffnet. Der Beſuch kann 
wirklich wärmſtens empfohlen werden. 


Neue Sammelaktion für Arbeitsloſe. Am kommenden Sonn⸗ 
tag, den 6. Derember d. Is.“ wird in den Straßen von Groß⸗ 
Kattowitz. im Auftrage des Hilfskomitees, zur Durch hrung dern 
Aktion für die Arbeitslo'en und ihre Femilienangehör gen. er 
neut eine Sammlung chyefatten Das Komitee wendet ſichh 
wiederum an die Bevölkerung mit der Bitte, im Hinblick auf 
den guten und wichtigen Zweck der Sache gern und freudig ein 
Scherflein beizutregen. Jeder, auch der beinſte Geldbetrag, 
wird gern entgegengenommen. da auch durch kleinſte Geldonfer 8 
mit dazu beigetragen werden kann. den Erwerbsloren mit ihren 
Angehörigen über den ſtrenden Winter binwegzuhelfen. 9. 

Wichtig für Verkehrskarteninbaber: Nie 
Kattowitzer Polizeidirektion weiſt darauf hin, daß bis 
ſpäteſtens zum 5. Dezember d. Is. die Verkehrg⸗ 
karten mit den Nummern 99091 bis 100 000 bei den zuftäite 
digen Polizeikommiſſarjaten im Bereich von Groß⸗Kattewigz 
zwecks Abſtemnelung bezw. Verlüngerung entgegengenom⸗ 
men werden. Es wird zurleich darauf aufmerl'am gemacht. 
daß die Nerkerrskarten mit den Nummern 50 000 bis 800% 
von den Einentümern abgeholt werden lönnen. Die Abſer⸗ 
tioung bei den Polize lommif'ar aten erfolgt täglich in der 
Heit von 9½ Uhr vormittags bis 3% Ur nachmittags und 
ferner an den Connakenden, von 9% Uhr vormitatgs 
1% Uhr nachmittags. 9. 


Nachmuſterung des Jahrganges 1910. Im großen Saale 
| der „Strzecha Gornicza“ auf der ul, Andrzeja in Kattowitz, 
. finden am 17. Dezember d. Is. die Nachmuſterungen für die 
Er, Militärpflichtigen des Jahrganges 1910 ſtatt. Die in Frage 
2 kommenden Perſonen haben an dem fraglichen Tage pünkt⸗ 
5 i lich um 8 Uhr vormittags in ſauberer Wäſche vor der Kom: 
million zu erſcheinen. . 


Zweckloſe „Arbeit“. In das Büro der „Slonska Szatnia“ 
auf der ulica Dombrowskiego 13 in Kattowitz drangen Spitz⸗ 
buben ein, welche ſämtliche Schreibtiſche gewaltſam öffneten 

. und das geſamte Aktenmaterial auf den Fußboden warjen. Die 
eiſerne Geldkaſſe, die ſich in dem gleichen Raum befand, blieb 
x ungeöffnet. Vermutlich fehlte den Dieben geeignetes Einbre⸗ 
1 herwerkzeug. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, haben 
1 die Einbrecher nichts geſtohlon. x. 


2% Monate Gefängnis für einen Kautionsſchwindler. In 
einem Kattowitzer Blatt veröffentlichte ein gewiſſer Georg 
Wiesner aus Koſtuchna, von Beruf Maurer⸗Untermeiſter, ein 
Inſerat, laut welchem er für ein elektrotechniſches Büro eine 
Bürokraft ſuchte. In dem Inſexrat operierte der Schwindler 
mit dem Pſeudonym „Karl Adamek“. Schon nach kurzer Zeit 
meldeten ſich einige Intereſſenten, darunter ein junger Mann, 

f von dem Wiesner eine Kaution von 100 Zloty herausſchwin⸗ 
* delte. In zwei weiteren Fällen verſuchte W. das gleiche Ma⸗ 
növer, doch waren die beiden anderen jungen Leute viel um⸗ 
ſſichtiger. Einer der Reflektanten, namens Weber wurde nach 
Kattwoitz beſtellt und erfuhr, als er ſich nach einem Haufe in 
der ulica Krzywa begab, daß ſich das elektrotechniſche Büro in 
hr Piotrowitz befinde. Dorthin machte ſich Weber auf, woſelbſt 
. 5 Erfahrung brachte, daß es ſich um einen Gaunertrick han⸗ 

e. 

pr Am geitrigen Montag wurde gegen Wiesner wegen Bes 
trug in einem Falle, ſowie verſuchten Betrug in zwei Fällen 
verhandelt. Der Gauner verlegte ſich auf Ausreden, die ihm 
jedoch nicht viel halfen. Das Urteil lautete auf 2 Monate, jo 
wie je 1 Monat Gefängnis, bezw. eine abgerundete Gefamtitrafe 
von 275 Monaten, ohne Zubilligung einer Bewährungsfriſt. y. 


700 Ver Kampf um den Revolver. Vor dem Kattowitzer Land⸗ 
f gericht wurde gegen drei junge Leute wegen unbefugten Waf⸗ 
75 ſenbeſitzes. Waffendiehſtahl und groben Unfug verhandelt. Zwei 
18 der Beklagten. nämlich Solveſter Lelonnek und Hugo Schnei⸗ 
eh der, begaben ſich in die Wohnung des Mitangeklagten Viktor 
N Zydek. wohnhaft Schoppinitz, von dem fie wußten. daß er einen 
RNevolver beſaß. Als Zydek die geladene Schußwaffe hervor⸗ 
holte, entriß fie ihm der Hugo Schneider, welcher ſich fo unge⸗ 
ſtüm benahm, daß ein Schuß losging,. wodurch Schneider an 
der Hand verletzt wurde. Nach der Waffe, welche zu Boden 
fiel, bückte ſich nunmehr der Lelonnek, der ſie raſch an ſich nahm 
und ſich damit ſchnell aus der Wohnung des Zydek entfernte. 
Zydek ſetzte ihm nach und holte den Lelonnek ein. Es be⸗ 
gann nun auf der Straße ein Handgemenge um den Revol⸗ 
ver, bis ſchließlich der ſtärkere Lelonnek die Oberhand behielt 
und mit dem „eroberten“ Revolver Reißaus nahm. Trotz dem 
einige Paſſanten die Verfolgung cufnahmen, gelang es dem 
L. zu verſchwinden. Alle Drei wurden ſpäter zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Das Gericht verurteilte nun den Zydek wegen unbe⸗ 
fugtem Waffenbeſitz zu 7 Tagen, den Lelonnck und Schneider 
aber wegen Diebſtahl, ſowie grobem Unfug und deswegen, 
8 weil ſie durch ihr unvorſichtiges Verhalten Menſchenleben aufs 
Spiel Testen, zu je 5 Monaten Gefängnis. ö . 


Zawodzie. (Beim Schlittſchuhlaufen ertrun⸗ 
ken) In den Nachmittagsſtunden des vergemgenen Sonn⸗ 
abend ereignete ſich in Zawodzie ein bedauerlicher Unglücksfall. 
Dort tummelte ſich auf der Eisfläche des großen Teiches der 

Feerdinandgrube. welcher zwichen Begutſchütz und Zawodzie 
liegt, der 9 jährige Schüler Herbert Praus aus Bogutſchütz. 
Er Der Knabe brach auf der dünnen Eisfläche ein und ertrank. 
Man holte zwar noch den Arzt herbei, welcher jedoch nur den 
inzwiſchen eingetretenen Tod des Knaben feſtſtellen konnte. Die 


Er Leiche wurde nach der elterlichen Wohnung überführt. x. 
25 e 

8 ur 1 . 

Be Theater und Muſik 


Volkstümliches Chorkonzert der Sängergemeinſchaft. 
= Dieſe Veranſtaltung der Kaviewiser Sängergemeinſchaft 
(Dir. Paul Rodewald), unter Mitwirkung der Hindenbur⸗ 
ger Liedertafel, ſowie des Madrigalchores (Dir. Alfred Kut⸗ 
ſcha) erbrachte erneut den Beweis, daß die hieſigen, die San⸗ 
slunit betreibenden, Vereine ſtändig im Fortſchreiten jind. 
Wir führen als Beweis das hervorragende Konzert des Mei⸗ 
ſterchores, ſowie den überaus erfolgreichen Liederabend der 
Bester Sänger an. Dies, wie gejagt, über die Arbeit unjerer 
X ſangvereine im allgemeinen, 
Bi, Das Sonnabend Programm erfuhr durch die Mitwirkung 
der obengenannten Gäſte von jenſeits der Grenze überhaupt, 
10 ſowie den Madrigalchor insbeſondere, eine durchaus wertvolle 
Bereicherung. 
Die Liedfolge enthielt Kompoſitionen alter und neuer Mei⸗ 
ſſter. Die Sängergemeinſchaft bot uns fünf Chöre, von welchen 
wiederum das „Heilig iſt der Herr“ (Schubert) und Hegars 
„Morgen im Walde“ als Spitzenleiſtungen angeſprochen werden 
können, wohingegen das „Landsknechllied“ und der nicht ein» 
wandfreie „Jägermarſch“ den Eindruck abſchwächten. Als Zus 
gabe hören wir den „Ruſſiſchen Veſperſang“ in der Bearbeitung 
von Karl Kempf, welcher wiederum reſtlos befriedigte. Hier, 


2 ſowie im erſten Lied, muß das beſtehende pianiſſimo als ganz 
beſonderes Verdienft Rodewalds anerkannt werden. Die Stei⸗ 
* gerungen zum forte hingegen klangen in den 1. Tenören manch⸗ 
mal unausgeglichen, während die ausgefeilte Kultur der Bäſſe 
immer wieder zu Tage trat. 

Der Hindenburger Männerchor wartete mit vier Piecen 
* auf, von denen „Ich hört ein Sichelein rauſchen“ (Bearb. Fans 
Heinrichs) beſondere Anerkennung verdient. Auf Vergleiche 
IK zwiſchen den beiden Klangkörpern wollen wir nur joweit ein: 
5 gehen, indem wir bei den Gäſten die größere Ausgeglichenheit 


aller Stimmen betonen. 


Aus den Darbietungen des Madrigalchores ragten, wegen 
ſeiner innigen Verbundenheit zwiſchen Text und Kompoſition 
die „Kinderwache“ (Julius Maier) und wegen ihrer ungekün⸗ 
fſtelten Wiedergabe, die ſchlichte Volksweiſe „Kein Feuer, keine 
Kohle“ (Bearb. Ernſt Rudorff) welche übrigens wiederholt 
werden mußte. hervor. Ohne die anderen Stimmen herabſetzen 

zu wollen, müſſen auch hier die modulationsfähigen, unaufdring⸗ 
lichen und doch gut tragenden Bälle, lobend erwähnt werden. 
Einen grandioſen Abſchluß erhielt der Abend durch den 
Maſſenchor (ca. 200 Perſonen) „Dein Vaterland“, eine Kompoſi⸗ 
ton von Hans Heinrich. Eindangs das mächtige uni⸗ſono: 
Wo Dir, o Menſch, Gottes Sonne zuerſt ſchien“, bis zu der 
öberzeugenden Steigerung: „da iſt Deine Liebe, da iſt Dein 


Ein hoffnungsvoller Junge 


Eymnaſiaſt als vielfacher Spitzbube und Fälſcher 


Vor längerer Zeit wurde in dem Schuhgeſchäft Beka 


keckes Auftreten hatte. Er beſtellte Schuhe, ließ dieſe ver⸗ 
packen und gab an, daß ſeine Mutter die Schuhe beim Ab⸗ 
holen bezahlen würde. Die Verkäuferin merkte aber, daß 
ſich der junge Mann ſehr haſtig entfernte, ſchaute daher 
nochmals nach der Stelle, wo ſie das Paket Schuhe hingeſtellt 
hatte und ſtellte feſt, daß dieſe verſchwunden waren. Die 


in Kattowitz ein bg Mann vorſtellig, der ein auffallend] daß der junge Menſch verſchiedene Diebſtähle verübt gage 
ch 7 


Verkäuferin eilte zur Tür hinaus, der Täter war aber Buchhandlung Fiszer ſoll der junge Mann ebenfalls Di 


nicht mehr zu ſehen. 
Verkäuferin dem kecken Bur 
Bahnhofs begegnete. 
er ein Paar Lackſchuhe entwendet habe, doch erklärte der 
freche Täter die Verkäuferin einfach für „verrückt“, ver⸗ 
ſchwand aber raſch im Gedränge. Die reſolute Verkäuferin 
ſetzte ihm nach, und ließ den 
der Bahnhofspolizei ſtellen. 
jungen Mann, es handelte ſich um den 
Zygmund aus Sosnowitz, zwar nicht die Schuhe, dafür aber 
überraſchenderweiſe mehrere gefälſchte Dokumente vor. 
Zygmund war im Beſitz eines falſchen Klaſſenzeugniſſes, 


Der a e wollte es, daß die gleiche 
chen am Abend in der Nähe des 


Man fand fand bei 


ferner eines weiteren gefälſchten Dokumentes der Ober: angerechnet wird, hatte der Beklagte ſelbſt verſchüldet. 9. 


realſchule Kattowitz und ſchließlich eines weiteres gefälſch⸗ 


Königshütte und Amgebung 
Schulung der Königshütter Arbeitsloſen. 

Die ſeitens des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes vorgeſehenen 
Kurſe, haben überraſchenderweiſe ſehr ſchnell greifbare Formen 
angenommen. Nachdem die Meldungen abgeſchloſſen find, wird 
eifrig an der weiteren Organiſierung der Unterrichtskurſe ge⸗ 
arbeitet. Schon in dieſer Woche werden die einzelnen Kurſe 
eröffnet und ſtehen unter Leitung von Fachlehrern, Insge⸗ 
ſamt haben ſich 1318 Arbeitsloſe beiderlei Geſchlechts, zur Teil⸗ 
nahme an den Kurſen, gemeldet. Der größte Teil hat ſich für 
die allgemeine Schulung angemeldet. Namhafte Zahlen wei⸗ 
fen auch die Anmeldungen für die Berufskurſe der Männer 
und Frauen auf. Das Arbeitsprogramm für dieſe Kurſe für 
Handwerker ſieht u. a, vor: techniſches Zeichnen, Rechnen, Ma⸗ 
teriallehre, Phyſik, Bürgerkunde, Buchführung uſw. Beim 
Handelskurſus ſind folgende Fächer vorgeſehen: Handelslehre, 
Buchhaltung, polniſcher Sprachunterricht, Arithmetik, Kor⸗ 
reſpondenz, Geographie. Stenographie und Bürgerkunde. In 
dieſem Kurſus ſoll auch, wenn ſich Intereſſenten finden, die 
engliſche Spreche gelernt werden. Aus dieſen zwei Lehrplänen 
kann man die Nützlichkeit für die Beteiligten erſehen. Die ein⸗ 


zelnen Kurſe find für die Dauer von 5—6 Monaten, wöchentlich] dene, von der Gerichtsbehörde geſuchte Perſonen, fielen DA 


von 10—12 Uhr vorgeſehen. 
Durch dieſe Einrichtung und deren unerwartet hohe Anmel⸗ 


dungen, iſt den Arbeitsloſen Gelegenheit gegeben worden, fh | ſchen für eine Kilowattſtunde, werden im Monat Dezembet 


im Beruf fortzubilden. Ganz beſonders wird den Jugend⸗ 
lichen durch den Kurſusbeſuch ein neuer Lebensinhalt zur Ver⸗ 
vollſtändigung geboten und erſtehen An Hand von Zeugniſſen, 
die nach Abſolvierung der Kurſe ausgehändigt werden, kann 
der Teilnehmer ſpäterhin ein beſſeres Fortkommen erringen. 
Aus dieſem Grunde kann den Arbeitsloſen empfohlen werden, 
ſich zu ihren eigenen Vorteil zu ſchulen, und weil ihnen dadurch 
keine Koſten entſtehen. Wie wir erfahren, nehmen die Anmel⸗ 
dungen zu den Kurſen weiter zu, was beweiſt, daß die Abhal⸗ 
tung der Kurſe eine Notwendigkeit iſt. m. 


Einbruch in eine Volksſchule. In die Volksſchule 14, an Süttenkrankenkaſſe. 


der ul. 3⸗go Maja, wurde in einer der vergangenen Nächte 


ein Einbruß verübt. Die Täter gal men eine Lampe, im Arbeitsloſenhilfskomitee hat beſchloſſen, den Arbeitslolen 


Werte von 500 Zloty, mit, die ſich in einem wiſſenſchaſtlichen 
Kabinett befand und verſchwanden 


tung. m. 
Vaterland“. Ein Bekenntnis zur Zuſammengehörigkeit e er 
Deutſchſprachigen diesſeits und jenſeits der Landesgrenze. 


Hier war uns das Lied Symbol. 

Alles in allem, dürfte der Sängergemeinſchaft und ihren 
Hindenburger Gäſten, an der Spitze den Liedermeiſtern, die 
Fruchtbarkeit ihrer Bemühungen die ſchönſte Anerkennung ſein 

Auf einen Mangel muß jedoch an dieſer Stelle hingewieſen 
werden. Und zwar machte ſich zu Beginn des Konzertes das 
Knacken in den Oefen äußerſt ſtörend bemerkbar. Dieſem kann 
durch rechtzeitige Beheizung unbedingt abgeholfen werden. 


Violin⸗Abend Boris Schwarz. 

Ein Abend, im Banne der Kunſt dieſes bedeutenden Gei⸗ 
gers, iſt immer ein beglückendes Erlebnis. Noch dazu, wenn 
ſein Programm außer den bewährten alten Violin⸗Konzerten, 
wertvolle neue Kompoſitionen enthält. Geſagtes trifft auf die 
Suite op. 11, von E. W Korngold zu. Hervorragende, alle 
Schwierigkeiten meiſternde Technik, gejellt ſich hier zu einer 
durchaus ſtarken perſönlichen Erfaſſung des Stoffes, jo daß ein 
Abend bei Boris Schwarz immer einen vollendeten Genuß be⸗ 
deutet. 

Am Flügel ſaß Profeſſor Fritz Lubrich, deſſen Ein- 
fühlungsvermögen in einen, ihm dach an und für ſich fremden. 
Künſtler, wir am Sonntag zu bewundern Gelegenheit hatten. 
Ueberaus herzlicher Beifall des gut beſetzten Saales lohnte die 
Künſtler, welche ſich zu einigen Zugaben entſchließen mußten. e. g. 


Deutſches Theater Kattowitz. „Der letzte Walzer“. 
Operette in 3 Akten von J. Brammer und A. Grünwoeld. 
Muſik von Oskar Strauß. 

Viel iſt über dieſes Stück wirklich nicht zu ſagen. Oskar 
Strauß hat Beſſeres geſchaffen, z. B. den „Walzertraum“ mit 
ſeinen unſterblichen, immer wieder gern gehörten Melodien. 
„Der letzte Walzer“, inhaltlich recht flau und ohne beſonderen 
Reiz (ganz ohne Militärklimbim geht die Choſe ſcheinbar nicht), 
enthält aber immerhin einige Walzerrythmen und Lieder, die 
recht gefällig im Ohr klingen und auch das Kolorit des geſamten 
Milieus gut kennzeichnen. Daß dieſe Operette aus ſpeziellen. 
anziehungskräftigen Gründen im Spielplan erſcheint, it kaum 
anzunehmen. F 

Was aber das Sujet ſelbſt nicht gibt, könnte wenigſtens die 
Aufführung bringen. Wenn man ſich des „letzten Walzers“ vor 
ca. 4—5 Jahren erinnert, jo muß dieſem unbedingt der Vorzug 
gegeben werden. Die diesmalige Darbietung am Sonntagnach⸗ 
mittag ließ das Raſſige z. Teil vermiſſen auch ein paar nette 
gefällige Bommots fehlten, — es war alles etwas fade und flau. 
Trotzalledem brachte Kapellmeiſter Oberhoffer, mit ſeinem 
Orcheſter Walzerſtimmung hinein und holte heraus, wos nur 
möglich war. Hermann Haindls Bühnenbilder waren 


Sie ſagte ihm auf den Kopf zu, daß. aus Furcht vor jeinem Vater gefälſcht zu haben, wei 


Burſchen durch einen Beamten | Das Urteil lautete auf je 3 Monate, zuſammen 6 Mongſe 
dem Gefängnis bei Zubilligung einer Vewährungsfriſt für d 
20 jährigen Czeslaw | Zeitdauer von 5 Jahren. 


in unbekannter Rich⸗Dieſe beträgt für den Arbeitsloſen 10 Zloty, für 


ten Perſonalausweiſes. Weitere Ermittelungen ergaben, 
Der Burſche begab ſich unmittelbar nach dem Diebſtahl 

Bobrek in das Geſchäft der Firma Glücksmann, wo er 
einen Binder aneignete, doch wurde er dort abgefaßt. Man 
fand bei dem Burſchen das Oberhemd und die Handſchub, 
die er bei Bobrek entwendet hatte, vor. 25 der Buch 
handlung der Kattowitzer Spolka Akcyjna, ſowie in del 


ſtähle ausgeführt haben. Zu den Dokumentenfälſchungen 
jedenfalls bekannte er ſich. Er erklärte das Tlaſfensen pee 


nicht verſetzt wurde. Die weiteren Fälſchungen nahm . 
vor, um in den Beſitz der billigen Schülerfahrkarte zu ge“ 
langen. Der jugendliche Täter fand einen milden Richte, 


Zu bemerken iſt, daß der 1765 
malige Gymnaſtalſchüler bereits ſeit dem 1. Okkober, alſo 
volle 2 Monate in Unterſuchungshaft gehalten wurde, 


Dieſe indirekte Freiheitsſtrafe, die ihm im übrigen ni 


Deutſches Theater Königshütte. Heute, Dienstag 
20 Uhr: „Der letzte Walzer“, Operette von Oskar Strau 
Kaſſenſtunden von 10 bis 19 und 16,30 bis 18,30 Uhr. 
150. Dienstag, den 8. Dezember: Weißhnachtsmärchel 
„Aſchenbrödel“ um 3,30 Uhr und „Biberpelz“ von Haußt⸗ 
— 5 um 8 Uhr abends. Der Vorverkauf beginnt am Mi 
woche. 

Schwerer Vetriebsunfall. Den im Stahlwerk der Kö. 
nigshütte, beſchäfligten Arbeitern Notelfi Karl und Iman 
wurden bei einem Abſich ſchrer verbrannt. Kurz nach 
Ueberführung verſtarb N, an den erlittenen ſchweren Brand 
wunden, Der Bedauernswerte war 35 Jahre alt und hin, 
terläßt Frau und zwei unmündige Kinder. Imach dürſte 
mit dem Leben davonkommen. va 

Früh übt ih... Auf dem Königsbütter Bahnhof ve 
haftete die Polizei den 12 Jahre alten Viktor Mrzinski auf 
Bendzen, der ſich mit Schmuggeln befaßte und übergab 
der Gerichtsbehörde. m. 

Nazyta. Die Königskütter Polizei nahm plötzlich eine 
Razzia vor, in den Straßen und Lokalen der 1001 und 
brate eine große Anzahl von Perſonen auf die Poli is 

Verihi® 
m 


wache, die ſich nicht genügend ausweiſen konnten. 


durch der Polizei in die Hände. . 
Elettriſche Lichtpreiſe. Bei einem Preiſe von 67 Gro“ 


- 


bei 250 Brennſtunden, berechnet: 16 Kerzen 3,40 Zloty, 
Kerzen 5,00 Zloty, 32 Kerzen 6,70 Zloty, 50 Kerzen 100 


Zloty, 75 Watt 12,50 Zloty, 100 Matt 16,80 Zloty. n Die 
ſen Preiſen find die Gebühren für Amortifation 5 Ver 
m. 


zinſung nicht enthalten. 
Siemianowitz 


Die Auszahlung der Anterſtützungen an die Invaliden 
und Witwen der  tkepenkaretilt erfolgt am Freitag 
den 4. Dezember, von 8 bis 12 Ahr, in den Räumen der 


Weihnachtsunterſtützung für die Arbeitsloſen. Das 


eine Unterſtützung für die Weihnachtsfeiertage zu die Ja 
ie 

5 Zloty und für jedes Kind ebenfalls 5 Zloty. N 

——— . ——— 

ganz geschmackvoll gehalten. Ueberraſchenderweiſe ſang und 
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Paul Shien! 
ker einen genieheriihen Prinzen Paul. Sehr ſeſcch und apart 
war Eliſabeth Wanda in der kleinen Rolle des Fähnrich 
Ludwig Dobelmann ſei gleichfalls beſenders als Onk 
Jaroſchtin genannt. Alle ſonſtioen Mitwirlenden erfüllten, 
mehr oder minder ihre Aufgabe, wie es ſich gehörte (wo bleibt 
Maiſy Brauner 7]. 

Silo Engbartßhy zeichnete für die Tanzeinlagen vnd 
wirkte per'öirlich mit, zeigte mancherlei akrebatiſche Leiſtun gen 
entſchieden mehr für das Varietee geeignet, als für das Theate“ 
hatte aber diefes Mal ganz originelle Einfälle die Keſtümſchat 
im Nahmen des Gan-en zeu⸗te von Geſchmock und Karbenfint- 

Natürlich war alles vellpeieht, und lebhafter Beifall for“ 
derte Wiederholungen. A. K. 


Vortragsabend Dela Lipinsteja, ' 

Man Toll ja Kümftlern gegenüber ſtets unparteiiſch ſein. 
Nachdem Dela Lipinskaſa aber das Königshütter Publitum 
derart ſchlecht behandelt hatte, war es geſtern einfach u 5 
lich, trotz manni nacher Abwech lung im Prorramm, in jen- 
harmlos⸗fröhliche Stimmung zu geraten, wie ſie die Vortro gende N 
bei ihrem allererſten Auftreten vermittelt hat. Das Kattow ite“ 
Theater war bombenvoll, anfons war die Aufnahme der DA 
bietun-en ſehr Mh, bis natülich, im Verlauf derfelben, die 
Kunſt Lipinskaja's den Sieg davontrug. 

Wenn der Gerechtigkeit Genüge getan worden wäre, hätte 
man geſtern abends in Rattowik, ſchon aus Selzd⸗-ritstage hl 
mit den enttäu'chten Könieshüttern — der Kündtlerin ein 
anz anderen Empfang bereiten müſſen. Leider iſt das hiesige 4 
Publikum zu aut erremn um in ruin ſein zu können. Aber 
jedenalls iſt Dela Oipins ca. durch ihre uneuläncliche Hand! 
lunsweite um der Prazente willen — verch⸗dene Nrozente * 
unſerer Achtung gefunden, in einer erößeren Stadt bätte fie neh 
das beſtimmt nicht ofme weiteres leiten können. Oder 0 
Lipinstaja ein wenig laute Reklame für ſich? A. K. 


Ein weiterer Einbrecher verhaftet. Die Einbrecher⸗ 
bande Goldberg ſcheint ziemlich umfangreich au fein. Kürz⸗ 
lich wurde wieder ein Komplice dieſer Bande, B. Bogus⸗ 
law, von der Polizei verhaftet. 
Arbeitsloſenkavloſfeln zum Schweinefüttern. Weber 
dieſes Thema brachten wir vor einigen 3 eine Notiz, 
die ſich auf die Kartoffelverteilung an die Armen in Sie⸗ 
mianowitz bezog. U. a. war darüber die Rede, daß der 
Invalide Nowak ebenfalls Kartoffeln bekommen hat, ob⸗ 
wohl er eine Inralidenrente bezieht und außerdem noch 
ein Stück Acker hat und davon 30 Pease Kartoffeln 
geerntet hat. Unter Berufung auf das Preſſegeſetz, ſchreibt 
uns Herr Nowak, daß er % Morgen Acker gepachtet und 
davon 15 Zentner Kartoffeln geerntet hat. Herr Nowak 
hält ein Schwein, aber er hat auf Grund der Bekannt⸗ 
machung über die Kartoffelverteilung an die Ortsarmen, 
das Recht, Kartoffeln EIN beanſpruchen, weil er nicht be⸗ 
mittelt iſt. Dasſelbe bezieht ſich auch auf die Witwe 
Michalik. Sie bezieht eine Monatspenſion von 40 Zloty 
und iſt auch berechtigt, Kartoffeln zu beanſpruchen. Sie 
beſitzt keinen Acker, hält aber ein Schwein, daß ſie mühevoll 
groß gezüchtet hat. Sie hat auch keine vier, ſondern nur 
zwei Zentner Kartoffeln zugewieſen bekommen. Wir ſtellen 
damit hier die Sache richtig und bemerken noch, daß ge⸗ 
nügend Kartoffeln vorhanden ſind, ſo daß auch die Inva⸗ 
liden dieſelben erhalten können. 

Michalkowitz. (Die Gemein de vertretung im 
e eee Seit einem halben Jahre merkt man 
von einer Tätigkeit der Gemeindevertretung nichts. Es iſt 
nicht die Schuld der Gemenidevertreter, daß ſie nichts tuen, 
ſondern die des Gemeinderorſtehers, der die Gemeindever⸗ 
treter zu keiner Sitzung einladet. Wir wollen nicht an⸗ 
nehmen, daß der Gemeindevorſteher die Gemeindevertre⸗ 
tung ſolange in Ferien läßt, um ſelbſt in Ferien zu blei⸗ 
ben. Wir ſind in Oberſchleſien noch nicht ſo weit, daß die 
Selbſtrerwaltungsrechte ſoweit beſchnitten wären, daß man 
ganz einfach die Gemeindeparlamente ausſchalten kann. Es 
wird ſich ſchon genug Material angeſammelt haben, was 
unbedingt von der Gemeindevertretung bearbeitet werden 
muß. Auch die Mickalkowitzer Bevölkerung iſt darüber er⸗ 
ſtaunt, daß ihre Wünſche wenig Beachtung finden. Wie 
ſollen die Anträge der Bürgerſchaft erledigt werden, wenn 
keine Sitzungen der Gemeindevertreter ſtattfinden. Wir 
wollen hoffen, daß dieſe Zeilen den Gemeindevorſteher 
Boikis bewegen werden, die Gemeindeväter zuſammenzu⸗ 
rufen. 935 
Myslowiß 

Brzezinka. (Zwei Arbeiter ſtürzen vom Ge⸗ 
r ü ſt.) Bekanntlich wird die Przemzagrube abmontiert und 
die Maſchinen weggeſchafft. Zwei Arbeiter, die bei dem 
Auseinandernehmen der Sortiererei beſchäftigt waren, 
ſtürzten geſtern vom Dach in eine Tiefe von 20 Metern ker⸗ 
unter. Es waren das die Arbeiter Erich Klos und Wil⸗ 
helm Jalek. Im hoffnungsloſen Zuſtand wurden die Beiden 
in das ſtädtiſche Krankenhaus in Myslowitz eingeliefert. 


Schwienkochlowiß u. Amgebung 


Bismardhütte, 
ſchutzbereln hält jede Woche Mittwoch von 3—5 Uhr nach⸗ 
mittags im Vereinsbaus, ul. Koscielna 6, ſeine Sprechſtun⸗ 
den ab. Die Mitglieder werden erſucht, ſich rege an den 
Sprechſtunden zu beteiligen. 

Kamien. (Verkehrsunfall.) Auf der ul. 
Powſtancow in Kamien prallte ein Perſonenauto gegen das 
Fuhrwerk des Robert Opara aus Orzesze. Opara erlitt 
leichtere Verletzungen an der Hand. Das Auto iſt beſchädigt 
worden. 8 


( Bekanntmachung.] Der Mieter: 


Blea und Umgebung 


Verfolgung der D. S. A. P. im Kreiſe Pleß. 

Anſer Kreis iſt einer der frömmſten und gottesfürchtigſten 
Landkreiſe überhaupt. Man ſieht weniger Induſtrie, 
ebenſowenig andere hygieniſche wie kulturelle Stätle, dafür 
aber auch in dem kleinſten Orte mehrere Kneipen und 
Kirchen größer als alle Häuſer des Dorfes zuſammen. Das 
Regiment in den Orten führen überall die Pfaffen, ſie be⸗ 
ſtimmen bei dem weiblichen Geſchlecht die Größe des Bruſt⸗ 
ausſchnittes des Kleides und ſogar noch was der Burſche 
fluchen darf. Die Verheirateten erinnern ſie öfters an den 
göttlichen Ausſpruch: „Wachſet und mehret euch“. Darum 
war es hier ſchwer für das Deutſchtum zu arbeiten, denn 
einen deutſchen Gott gab es nicht, nur den polniſchen, aber 
ſchlimmer war es noch für die marxiſtiſche Lehre zu werben. 
Aber die Not lehrt denken, ſo auch im Kreiſe Pleß, die 
Bevölkerung von einer Partei in die andere gejagt, kam 
ſchließlich zur Beſinnung, fir begann ſich auch für den So⸗ 


zialismus zu intereſſieren. Langſam faßte die D. S. A. P. 


wieder Fuß, nachdem man die rtei während der politi⸗ 
ſchen Wirren faſt gänzlich ausgerottet hat. Im Laufe der 
Zeit begannen Ni Kulturvereine fih wieder zu be⸗ 
haupten und ihnen iſt es zum Teil zu verdanken, daß un⸗ 
ſere Bewegung immer mehr vorwärts kommt. Aber an 
Gegner hat es uns nie gefehlt, zuerſt begann der Kampf 
von der Kanzel herab und dann von ſeiten der Behörde. 
So fanden in der letzten Zeit gegen unſere Genoſſen des 
Kreiſes Pueß in dieſem Monat mehrere Prozeſſe ſtatt, die 
meiſtens mit einem Freiſpruch oder Verglei endeten. 
Nichts ſchreckt unſere Genoſſen vor weiterer Arbeit ab, im 
Gegenteil, ſie werden der päpſtlichen Verdummung und der 
Ungerechtigkeit ein erbitterter Gegner. Ein Prozeß jagt 
den anderen. So hatten ſich geſtern wieder eine Anzahl 
Sänger des Uthmann-Chors vor den Schranken des Ge: 
richtes zu verantworten. Sie wurden vom Polizeibeamten 
Malek, vom Polizeipoſten Koſtuchna, fälſchlich angezeigt, 
daß ſie antipolniſche deutſche Lieder geſungen hätten. Das 
Gericht überzeugte ſich von dem richtigen Sachverhalt und 
prach beide, den Sänger Klaja und Erwin Michalczyk von 
eder Schuld frei. e hatten ſie 5: in der frag⸗ 
ichen Zeit an dem bewußlen Ort gar nicht befunden. Der 
Polizeibeamte Malek, hielt ſich verpflichtet, den Angeklag⸗ 
ten im Gerichtsgebäude Nikolai eine moraliſche Predigt zu 
halten, er ſagte etwa „ſchämt ihr euch nicht, in Polen Brot 
J freſſen und dafür deutſch zu gröhlen, geht in euer Vater⸗ 
and, dort könnt ihr Beuth gröhlen uſw.“ Der Beamte 
ſcheint wirklich nicht zu wiſſen, was er als Poliziſt zu tun 
und zu laſſen hat. Ferner hatten ſich noch die Genoſſen 
T. P. und K. vor dem Burggericht zu verantworten. Im 
uni hatte unjere Jugend ein Treffen in Ems, die 2 
atte dort abgekocht, alſo Feuer gemacht, dafür erhielten 
K. u. T. P. eine empfindliche Geldſtrafe, wogegen ſie Be⸗ 
rufung einlegten. Bei dem geſtrigen Termin vor dem 
Burggericht in Nikolai, wurden ſie ebenfalls freigeſprochen, 
da die Jugend auf dem Sportplatz und nicht in der Nähe 
des Waldes Feuer gemacht hat. Alſo wegen Nichtigkeiten 
werden unſere Genoſſen vor den Kadi gebracht. Aber 
trotzdem geht es vorwärts, empor dem Lichte zu. ar⸗ 


Nikolai. (Weitere Experimente in der Fabrik 
Kötz.) Vor einigen Tagen berichteten wir im „Volkswille“, 
daß ſeit der Beſetzung des Betriebes mit polniſchen Beamten in 
dem Betriebe auf alle möglichen Arten experementiert wird, 
Die Arbeiter ſind in der größten Aufregung. Dieſer Betrieb iſt 
der größte der Stadt Nikolai, der vor dem Kriege einige hun⸗ 
dert und in der letzten Zeit annähernd tauſend Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt hat. Das Zuſammenarbeiten zwiſchen Beamten und 
Arbeitern war gut. Die Beamten ſtammten aus dem Arbei⸗ 
terſtande. Sie wurden noch einer längeren Praxis ohne jeg⸗ 
liche Gymneſialbildung eingeſtellt. Die Fabrik arbeitete gut 
und gab vielen Beamten und Arbeitern genügend Arbeit. Nach 
Eintreten der Wirtſchaftskriſe wurde auch dieſer Betrieb ergrif⸗ 


Bolfslieder-Ronzert des Vollschors „Vorwärts“ 


N 
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Bürgerin Louise 


Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 
eee PT 70] 


50) 

Riard rief hinter den beiden her: 

„Sit es Euch übel geworden, Bürger? Ihr könnt wohl das 
Blut nicht gut vertragen. Ihr habt wohl keine Konſtitution 
für die Tage Maximilien Robespierres, mein Freund?“ 

Arjſtide erwiderte nichts. 

Er war mit Fleurette bereits im tiefen Schatten eines der 
Seilenwege des Gartens verſchwunden und ging jetzt geraden 
Schrittes auf das Palais zu, in deſſen Vorhof man die Wache 
der Nationalgardiſten untergebracht hatte. 

„Kann ich den Wachhabenden ſprechen, Bürgerſoldat?“ 
fragte er den Nationalgardiſten. 

„Gewiß könnt Ihr das, Bürger. Tretet nur ein!“ 

Zuſammen mit Fleurette betrat jetzt Ariſtide Poignard vas 
Wachzimmer des Luxembourg. 

Auf den Bänken an der Wand ſchliefen, lang ausgeſtreckt, 
die Soldaten und ſchnarchten in gelundem Schlummer. 

Eine einzige Oellampe erhellte den düſteren Raum, in 
deſſen Mitte ein grob zuſammengezimmerter Tisch mit glattge⸗ 
hobelter Eichenholzplatte ſtand. 

Vor dieſem ſaß der Wachhabende und las in einem Buche. 

Voll Neugier trat Ariſtide an ihn heran und ſah ihm über 
die Schulter. 

„Womit kann ich Euch dienen, Bürger?“ fragte der Wach⸗ 
habende höflich. 

„Sit er erlaubt, die Liſten der Eingelieferten durchzuſehen, 
Bürgerſergeant?“ forſchte Ariſtide Poignard. 

„Gewiß iſt das erlaubt, Bürger! Sucht Ihr eine beſtimmte 
erſon?“ 

„Ja!“ 2 

„Wie heißt dieſe Perſon, Bürger?“ 

„Darf ich die Liſten nicht ſelbſt durchtehen?“ 

„O ja! Aber die Liſten ſind umfangreich.“ 

„Ich bitte um den Buchſtaben R.“ 

„Es handelt ſich um die ferien vier Wochen?“ 

„Um die letzten vier Wochen, Türgerjergeant!“ 


am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 5 uhr im Volkshaus Königshütte. 
Dirigent: Genoſſe Goßmann Erſcheint in Maſſen! Eintritt 55 Groſchen. 


Der Wachhabende trat vor ein Regal, das an der Wand 
der Stube angebracht war und deſſen Gefächer bis oben hinauf 
von Papieren ſtrohten. Einem dieſer entnahm er ein in blaue 
Pappe gebundenes Aktenbündel und jagte: 

„Der Buchſtabe R, Bürger, vom Fünfzehnten des Monats 
Ventoſe des Jahres zwei bis zum Fünfzehnten des Germinal.“ 

Ariſtide Poignard ſuchte den Namen des Freundes in dieſer 
Liſte, während Fleurette ihm über die Schulter ſah. 

Das Mädchen enldeckte den Namen zuerſt. 
„Da ſteht es in der Tat, Ariſtide“, ſagte ſie mit zitternder 


imme. 
Und Ariſtide Poignard las: 
Auguſte Rodeur, angeblich Publiziſt aus Verſailles, einge⸗ 
liefert am 17. des Ventoeſe, wegen Verdachts der Begünſtigung 
des Girondiſten Marie Joephe Theophile Tourlan auf Vers 
anlaſſung der Agenten Duchesne und des Schreibers Silvain 
Parmentier. 

Dieſer Vermerk in der Liſte trug die Nummer 8963. 

Ariſtide wandte ſich an den Sergeanten, der ſich ſchon wieder 
in ſeine Lektüre verſenkt hatte. 

„Und wißt Ihr, Bürger ſerdeant, ob ſich die Nummer icht⸗ 
tauſendneunhunderldreiundſechzig noch im Luxembourg befindet 
oder ob über dieſe Nummer ſchon verhandelt worden iſt?“ 

„Steht nichts darüber in der Lite?“ 

„Nein, Bürgerſergeant!“ 

„Welche Nummer ſagtet Ihr, Bürger?“ 

„Achttauſendneunhundertdreiundſechzig.“ 

Der Wachhabende erhob ſich. Er nahm einen dicken Folian⸗ 
ent 15 dem unterſten Gefach ſeines Negals, ſchlug dieſen auf 
und las: 

„Befindet ſich nicht mehr im Luxembourg.“ 

„Und wo ſonſt, Bürger erbeant?“ fragte Ariſtide Poignard. 

Es war ihm nicht möglich, den Ton des Schreckens, den 
ſeine Stimme da plötzlich annahm, völlig zu verbergen. 

„Wo denn ſonſt?“ wiederholte er noch einmal. 

„Man hat ihn abgeführt.“ 

„In die Conciergerie?“ ſtammelte Ariſtide. 

„So raſch arbeitet Fouquier Tinville nicht, Bürger! — Nach 
Saint Lazare; der Luxemburg iſt überfüllt — wir haben hier 
keinen Platz mehr!“ 

„Ich danke Euch. Bür⸗erſergeant!“ 

„Bitte ſehr. Mir haben ſtrengſte Weiſung von Rouruter 
Tinville, keinem Bürger die Auskunft zu verweigern. Die 


St 
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fen und fo wurden die Arbeiter im Jahre 1990 bis auf 120 zer 
duziert. Infolge der ſchlechten Lage bam dieſer Betrieb unter 
die Konkursverwaltung und es wurden einige polniſche Ing 2 
nieure zu dem 120 Arbeitern emgejtellt und der Betrieb bekam 
ein rein polniſches Gepräge. Nun ging das Experimentieren in 
dem Betriebe los. Der Ingenieur Smolin fing richig an. 
Alte erprobte Beamte wurden entlaſſen und an deſſen Stelle 
zwei von der Straße au geſuchte Fenſterausſchläger, die keine 
Ahnung von der Arbeit im Betriebe hatten, wurden angeſtellt. 
Mit diefon zwei Mufterknaben wäre der Betrieb zum Stillſtand 
gekommen. Zu feinem größten Bedauern iſt dem Ingenieur 
Smolin der erſte Verſuch mit der Polonifierung nicht gelungen 
denn die zwei Wunderknaben von der Straße mußten wegen 
Memgel an Kenntniſſen und dem ſchlechten Ruf, den fie im 
Orte haben, entlaſſen werden. Die Nikolaier Sanatoren find 
ſehr wachſame Leute und haben es erfahren, daß bei der Firma 
Kötz die Poloniſierungsarbeit im Gange iſt. Sie legten eine 
Liſte von ſämtlichen Arbeitern, die irgendwie nach Sozialiſten 
oder Deutſchen rohen und bermtragten die Entlaſſung derſel⸗ 
ben. An ihre Stelle ſollten nur Leute aus dem Sanacjalager 
angeſtellt werden und fie legten eine Liſte der echten Polen aus 
dem Sanacjalager vor. Ob dies die Fabriksleitung tun wird, 
entzieht ſich noch un erer Kenntnis, aber eine kleine Probe 
wurde ſchon gemacht. Die Sanctoren wollen die Kompetenz 
des dortigen Betriebsrates nicht anerkennen, auch die Betriebs 
leitung wird nicht reſpektiert, ſondern behauptet, daß ſie das 
Rocht haben, bei der Arbeiterannahme mit zu beſtimmen. Dies 
erfuhren einige entlaſene Beamte und Arbeiter und wurden 
über die Nacht Sangtoren, um nur in den Betrieb der Firma 
Kötz unterzukommen. Dadurch gewannen die dortigen Sana ⸗ 
toren an Mitgliedern. weil ſie mit der Verſicherung, daß alle 
ihre Mitglieder eingeftellt werden, Mitgliderfang geübt haben 
Dieſem Glauben iſt auch der frühere Meiſter Vojdol verfallen. 
Odwohl er ein ſtrammer Korfemtiſt war, lockte ihn die Virfpre 
chung und er ging zum Sanacjaführer Rojypol und flehte um 
Gnade. Roſypol ein rühriger Menſch, nahm den reuigen Ein 
der unter den Arm und begab ſich zur Betriebsleitung. Als 
eine einflußreiche Perſönlichkeit glaubte er den Bekehrten als 4 
alten Meiſter wieder in der Fabrik unterbringen zu können. 
Der Fabriksleiter reagierte auf ein ſolches Experiment nicht 
und ſchrie die Beiden an, dis ſie beide aus der Faſſung waren. 
Als er aber den Meiſter Bofdol fragte, was für eine Schule 
er genoſſen hat und die Antwort erhielt, acht Jahre Volksschule, 
ſo antwortete der Vetriebsleiter, daß er als Meiſter nur mit 
einem guten Zrugnis vom Gymnofium angeſtellt werden kann. 
Nun zog der echte Druch davon. Aber auc der Probektor Ro y⸗ 
pol. mußte feststellen. daß er nur beim Einſchlagen der Fenſten 
gebraucht wird. aber nicht in einem Betriebe bei dem Fabri?“ 
beſiher. Er mochte lange state und zog mit feinem neuen Sa- 
nator nach Haufe. Unterwegs wurde der Aerger irgend in 
einer Deſtiſle abgelvült. Herr Bofdol hat das Nahichen. Ob 
er nicht lieber zu Korkantu zurückkeßren wird. Jedenfalls wird 
er dort nicht mehr als echt angeſehen. 5. 

Ober⸗Laziskl. (Unglücksfall auf der Brad 
grube II.) Durch Kot leneinſturz wurde geſtern der Ar 
beiter Alois Sobczyk zugeſchüttet. Nachdem die Rettungs- 
arbeiten jo weit waren, daß der Verunglückte befreit werden 
konnte. gab er nur noch ſchwache Lebenszeichen und wurde im 
hoffnungsloſen Zuſtand ins Kranfenfaus in Mittel-Dazist 
eingeliefert, 8 


Pniowta. (Ein „fauler“ Pferdehandel.) Wa 
gen Dokumentenfälſchung katte ſich vor dem Landgericht Kat⸗ 
kowitz die 17jährige Landwirtstochter Franziska K, aus der 
Ortſchaſt Pniowla, Kreis Pleß, zu verantworten. Das Mäd⸗ 
chen fälſchte eines Tages, kurz vor Verlauf eines Pfe er 
das Urſprungszeugnis, indem fie die Jahreszahl 1916 auf 
1926 umänderte. Auf ſolche Weiſe wurde vorgetäuſcht, daß 
es ſich um einen zehn Jahre jüngeren Gaul kandele. Das 
Mädchen will damals den Vater gefragt haben, ob ſie die 
Aenderung auf dem Zeugnis vornehmen könne, worauf die⸗ 
ſer angeblich erwiderte, ſie möge es tun, wenn es ſich machen 
laſſe. Das naive Ding, welches ſich über die ſtrafbare Hand⸗ 
lung anſcheinend nach nicht klar geweſen iſt, wurde freige⸗ 
proben, während der m tangeklagte Vater eine Geldſtrafe 
von 20 Zloty erhielt, da es ſeine Pflicht war, die Fälſchung 
zu unterbinden. 3 


PR; 


FE 


Republik kennt keinen Hinterhalt, fie dient der Sache der Frei⸗ 

heil und der Gerechtigkeit, ohne Anſehen der Perſon, und ihre 

Wege liegen vor jedem offen“ 5 232 
ernte ſich zu: 


Der Bürgerfergeant grüßte, und Ariſtide entf 
ſammen mit Fleurette. . as 
Für die en Tag war es zu ſpät, um noch den weiten Weg 
hinaus nach Saint Lazare anzutreten, wo ſich alſo der Freund 
befand. Anderniars in aller Frühe würde er dort ſein und ſich 
mit größter Vorſicht nach ihm und feinem Schickal erkundigen. 
* * * 


Ariſtide Poignard hatte ſich einer ſchier unerfüllbare Auf; 
gabe geſtellt. In den Tagen und Wochen, die dem Ted Dan⸗ 
tons folgten, war es ein Ding der Unmöglichkeit, einen ein⸗ 
zelnen Verdächtigen in den Pariſer Gefängnifien ausfindig zu 
machen. Die Zahl der Blutopfer wu ns den Henzern und deren 
Helfershelfern über den Kopf. Die Zellen, Gänge und Säle der 
Conciergerie, des Luxemburg und Saint Lazares waren voll⸗ 1 
gepfropft mit Menſchen, die der Ladung vor das Revolutions⸗ 8 
tribunal und ſemit der Guillotine harrten, denn die Anklage l 

4 


Fouquier Tinvilles war gleichbedeutend mit einem Todes 
urteil. 2 3 
Der höchſte Adel Fran'reichs, die Ariſtokratie und Geiſtes⸗ 
blüte der bedeutendſten Kulturnation, die glänzendſten Namen 
der geſtürzten Monarchie waren hier zuicmimenoeworfen mit 
dem Abſchaum der Geffe, den die Häher des Ueberwachungs⸗ 
komitees aus den jhmusirften Winkeln der Hauptſtadt zu am⸗ 
mengerehrt hatten. und alles barrte des elben Lees. Frauen, 
die einſt an den Stufen des Thrones geltenden, ja eine, deren 
im Schoße der Zukunkt die Kaiſerkrone noch harrte, teilten in 
die en Kerkern den Slroback mit dem verworfenſten Geſindel, 
das in ſeiner Maſſe den Machthabern über den Kopf zu wachſen 
drohte und mit dem aufer umt werden mußte. wi 
Wahllos würfelte man die Gefangenen beiderlei Geſchlechts 
durcheinender. ; i 
Dantons Opfer damnfte zum Himmel und forderte neue 
Hekatomben von Tag zu Tag. Das Blut des Führers, auf den 
das Volk vertraut hatte. war nach der Anſicht des großen „Uns 
beſtechlichen“ nur mit Blut wegzuwaſchen ... und jo ſondten 
denn Fauquier Tinville und fein Gerichtshof die von Nobes⸗ 
pierre am meiſten ce'ſirchte en Tnoſſen ven Stent Lerare cuf 
das Shrtott Zwei Generäle. die der Nenn in Treue ges 
dient hatten, Fobel. der ale Er⸗hi'cheß ven Naris, die Witwen 
Heberts und Desmaulins und ſchließlich Chbonmette ſelbſt befan⸗ 
den ſich unter dieſen Opfern. (Fortſetzung folgt. 


Bieiig und Umgebung 
Hitler, der Verräter, 

Bekanntlich tun die Nationalſozialiſten ſo, als hätten ſie 
das Deutſchtum allein gepachtet und brüſten ſich mächtig mit 
ihrer „völkiſchen“ Geſinnung. Aber mit ihrem Volkstum 
ſteht es genau ſo wie mit ihrem „Sozialismus“ — es iſt alles 
nur Betrug und Schwindel, gemeine Demagogie, mit der fie 
Anhänger zu werben ſuchen. Wer das noch bezweifeln 
konnte, dem mag das die Augen öffnen, was ſich jetzt in Süd⸗ 
tirol ereignet. Jeder weiß, daß nirgends in der Welt Deut⸗ 
ſche ſo brutal und rückſichtslos unterdrückt werden wie im 
ilalieniſchen Südtirol. Muſſolini hat es darauf abgeſehen, 
die deutſche Kultur in Südtirol planmäßig zu vernichten, 
er duldet keinen deutſchen Unterricht, kein deutſches Theater, 
keine deutſche Muſik und verfolgt alles, was ſich zum Deutſch⸗ 
tum bekennt. Die Südtiroler Bauern wiſſen ein Lied davon 
zu ſingen, was Knechtſchaf: und Unterdrückung heißt! Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind auch alle deutſchen Parteien und Vereine 
verboten — bis auf eine einzige Ausnahme. In Meran 
wurde kürzlich mit Bewilligung Muſſolinis eine Ortsgruppe 
der Hitler⸗Partei gegründet! Und man kann jetzt die deut⸗ 
chen Faſchiſten mit den italieniſchen Faſchiſten Arm in Arm 
pozieren ſehen, die „Wahrer aller deutſchen Belange“ brü⸗ 
derlich an der Seite der größten Feinde und Unterdrücker 
des Deutſchtums! Muſſolini wußtve, warum er die national⸗ 
iam als einzige deutſche Partei geſtattete — find die 

raunhemden doch ebenſolche Arbeiterfeinde wie ſeine 
Schwarzhemden, iſt do) Hitler der größte Verräter des 
Deutſchtums, der die Deutſchen Südtirols an Italien ver⸗ 
kauft hat! 


—— — — 


Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 1. Dezember, gibt Dela Lipinskaia ihren 
einzigen Abend. Mit völlig neuem Programm. Die Vor⸗ 
ſtellung findet außer Abonnement ſtatt. Da Frau Lipinstaja 
nur dieſen Abend verfügbar hatte, muß das Dienstag⸗Abon⸗ 
nement auf Samstag, den 5. Dezember verlegt werden. 

Dela Lipinskaja, die e Künſtlerin bringt 
unter der Deviſe: „Lachen am laufenden Band“ eine neue 
Auswahl aus ihrem unerſchöpflichem Programm. 

Preſſeſtimmen: Berlin, „Berliner Tageblatt“: Sie ſtu⸗ 
diert Klavier am Konſervatorium in Leningrad, wird Schau⸗ 
ſpielſchülerin von Meyerhold und debütiert vor fünf Jahren 
erſt an einer ruſſiſchen Kleinkunſtbühne in Wien bei einem 
Sylveſterauftreten bei Reinhardt... Dieſes ſchlanke Ber: 
ſönchen mit dem Nippfigürchen hat ihre Note: grazil, lieblich 
zu ſein. Sie wirkt, indem fie entzückt; und das Bedeutſame, 
daß dieſer kleine Menſch uns bringt: Freude. 

Bei dem Gaſtſpiel „Dela Lipinskaja“ am 1. Dezember 
enjeßen unſere Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht 
owie eine 10prozentige Preisermäßigung gegen Vorwei⸗ 
ſung ihrer Abonnementskarten 

0 Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, weil die Abonnementskarten am Schalter 
behufs Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 

Ein Umtauſch bereits: gelöſter Karten iſt unzuläſſig. — 
Ab 30. November allgemeiner Kartenvorverkauf. 


Mieterſchutzverein. (Ueberſiedlungsanzeige.) 
Der Mieterſchutzverein für die Bezirke Bielsko⸗Biala ber 
ndet ſich ab 1. Dezember 1931 im Arbeiterheim Bielsko, 
epubliklanska 4, 1. Stock. Der Parteienverkehr wird wie 
früher in den angegebenen Stunden ſtattfinden. 


Die Volklshochſchule macht alle ihre Freunde und An⸗ 
hänger ausdrücklich auf den vom Beskidenverein am 3. De⸗ 
zember im großen Schießhausſaal veranſtalteten Vortrag 
des Prof. Dr. Dyhrenfurth über die Deutſche Hymalajaexpe⸗ 
dition aufmerkſam und empfiehlt den Beſuch dieſes ausge⸗ 
zeichneten Abends ganz beſonders warm. 
Mit Prof. Dr. Dyhrenfurth zum Himalaja! Am Don⸗ 
nerstag, den . Dezember 1931 ſpricht im großen Schieß⸗ 
hausſaal Prof. Dr. Dyhrenfurth aus Berlin über die Hema⸗ 
laja⸗Expedition 1930. Nach Ueberwindung beiſpielloſer 
chwierigkeiten gelang es der Expedition nicht wen ger wie 
9 Himalajagipfel zu erobern, darunter den Jongſong, der 
mit ſeinen 7500 Metern der höchſte bis dahin von Menſchen 
betretene Gipfel war. Lichtbilder von wundervoller Schön⸗ 
5 dieſer phantaſtiſchen Bergwelt illuſtrieren den 
ortrag. Kartenvorverkauf im Sportwarenhaus Prochaska. 
Sitzplätze von 1 bis 4 Zloty. Stehplätze 50 Groſchen. 
Rundmachung. Trotz mehrmaliger Veröffentlichung von 
ſeiten des Bürgermeiſteramtes, kommen immer öfter Fälle vor, 
daß die Einwohner die Müllkübel mit verſchiedenen Gegenſtän⸗ 
den anfüllen, und daß, mit zu großer oder zu harten Gegenſtän⸗ 
den, wie z. B. Ziegel, Bauabfälle, alte Teppiche uſw., ſo daß der 
Mechanismus des Sammelautos verdorben wird. Der Magi⸗ 
ſtrat macht zum letzten Male aufmerkſam, daß es im Sinne des 
§ 2 der ſtädt. Vorſchriften betr. den ſtaubfreien Müllabfuhr, 
verboten iſt, die Aſchekübel mit Flüfſigkeiten, Schlamm, menſch⸗ 
lichen und tieriſchen Experimenten. Dünger, abſcheuerweckenden 
Gegenſtänden, großen Gegenſtänden, Bauccfällen, Fabriksab⸗ 
fällen uſw. anfüllen. Diejenigen, die obige Vorſchriften über⸗ 
treten, werden auf Grund der Vorſchriften des § 46 der Ge⸗ 
meindeverordnung vom 8. 12. 1809, Dz. U. i Rozp. Kraj. Nr. 32 
vom Jahre 1870 mit einer Strafe von 200 Zloty belegt, im Falle 
der Nichteinbringung mit 20 Tagen Arreſt. Außerdem werden, 
falls der Mechanismus des Sammelſautos verdorben wird, die 
Vorſchriftsübertretenden zur Verantwortung ſämtlicher Schäden 
gezogen, die durch die Nichtbeachtung Ver beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten entitejen. 

Große Arbeltsloſenverſammlung in Bielitz. Am Mon: 
tag, den 30. November d. J. fand in den Saallokalitäten 
des Bielitzer Arbeiterheimes eine große Arbeitsloſenver⸗ 

ſammlung ſtatt. Der große Saal, die Galerie und der 
kleine Saal waren bombenvoll. Die Zahl der Teilnehmer 


Wenn etmas paſſiert iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, fondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelber 


ſchleunigſt zur Vollsſtimme 


t 


Bielitz, Biafa und Amg 


gend 


in Migge Entſce ang des oberen Geritsheft 


Die Angelegenheit der Dienſtpragmatit für Angeſtellte der Krankenkaſſen 


Wir haben vor kurzem berichtet, daß der Krankenkaſſen⸗ 
beamte Pötſch den Prozeß, den er gegen die Bezirks: 
krankenlaſſe wegen ſeiner Entlaſſung anſtrengte, in allen 
drei e ewonnen hat. 

en. Pon ſch war definitiv angeſtellt und wurde ent⸗ 
gegen den Beſtimmungen der Dienſtpragmatik enllaſſen, 
weil der Kommiſſar Fikus ſich darauf beruſen hat, daß die 
Dienſtpragmatik nicht gültig ſei, weil ſie durch das Kreis⸗ 
verſicherungsamt in Lemberg nicht beitätigt wurde. Das 
Arbeitsgericht in Bielitz als erſte Inſtanz kat entgegen dieſer 
Behauptung entſchieden, daß dieſe Entlaſſung ungültig und 
aller Rechtsfolgen bar ſei und das Dienſtverhältnis des Klö⸗ 
gers bei der beklagten Krankenkaſſe aufrecht bleibt. Tem 
Kläger wurden alle Reste eines definitiven Angeſtellten, 
welche in der Dienſtpragmatik enthalten find, zugeſtanden. 
Das Kreisgericht in Teſchen, an das ſich Herr Fikus als die 
Berufungsinſtanz wendete, beſtätigte das erſtrichterliche Ur⸗ 
teil und der oberſte ante Nerf in Warſchau hat die vom 
Herrn Fikus angeſtrengte Reviſion mit Urteil vom 14. Öl: 
tober 1931 Nr. III, I. Nw. 1683/31/2 verworfen. In der 
Begründung jagt der oberſte Gerichtshof folgendes: Para⸗ 
graph 6 der Verordnung des Arbeitsminiſterlums vom 27. 
März 1922, laut welchem die Kreisverſicherungsämter ge⸗ 
Ihafjen wurden, enthält in den Punkten 6 und 7 die Be⸗ 
ſtimmung, daß dieſelben die Statuten der Kaſſen, deren Aen⸗ 
derungen, die Anſtellung des Direktors und die Reglements 
für die Kranken zu beſtätigen haben, dagegen enthält der 


5 welcher die Kompetenz der Kreisverſicherungsämter als | 


uffihtsbehörde feſtlegt, keine Vorſchrift, daß ſolche Tienit- 
reglements für die 9 der Beſtätigung durch dieſe 
Beer en ie Berufung auf den $ 6 iſt daher 
verfe ; . 
Weiters ſtellte der oberſte Gerichtshof feſt: Die rechtliche 
Anſchauung des Berufungsgerichtes, daß die Dienſtregle⸗ 
ments für die Angeſtellten einer Beſtätigung durch die 
Kreisverſicherungsämter nicht unterliegen, findet ihre volle 
Begründung in der grammatiſchen und logiſchen Auslegung 
der Abſätze 3 und 5 des Art. 75 des Geſetzes vom 19 Mai 
1920 Poſ. 272, als auch in den Vorſchriften 8 6 der Verord⸗ 
nung des Arbeitsminiſteriums vom 27. März 1922, Poſ. 194, 
welche die Kompetenz der Kreisverſicherungsämter im Bes 
ſonderen umſchreiben und in denen nichts angeführt iſt, daß 
die Dienſtreglements für die Angeſtellten der Beſtätigung 
dieſer Aemter unterliegen. — Die Ausführungen der Re⸗ 
viſion, daß der Richtigkeit obiger rechtlichen Anſchauung die 
Vorſchriften der Art. 60 und 66 des Geſetzes vom 19. Mai 
1920, Poſ. 272, widerſprechen, find irrig — Der Art. 60, 
welcher beſagt, daß die Krankenkaſſen ihre Tätigkeit auf 


wird auf über 100 geſchätzt. An der Diskuſſion beteiligten 
ſich mehrere Arbeitsloſe, die über die Not und das Elend. 
welches unter den Arbeitsloſen herrſcht, in ergreiſenden 
Worten Ausdruck verliehen. Die Verſammlung dauerte 
bis 1 Uhr mittags. Es wurden Arbeitsloſenkomitees ge⸗ 
wählt, die in den einzelnen Orten die Intereſſen der Ar⸗ 
beitsloſen wahrnehmen ſollen. Ueber den Verlauf der 
Verſammlung ſowie den Inhalt der beſchloſſenen Reſolu⸗ 
tion werden wir in der nächſten Nummer ausführlicher 
berichten. 

Kundmachung! Vom Bialaer Magiſtrat wird bekannt 
gegeben, daß ab 30. November 1931 in Biala folgende 
Brotpreiſe gelten: 1 Kg. Kornbrot bei 65prozent'ger Aus⸗ 
mahlung 42 Groſchen; 1 Kg. Kornbrot bei 70prozent'ger 
Ausmahlung 40 Groſchen im Detailverkauf. Die Ueber⸗ 
tretung der vorgeſchriebenen Preiſe wird nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ſtreng beſtraft 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins 


Wie alljährlich, veranſtaltet auch heuer obengenannter 
Verein am 8. Dezember l. J., um 3 Uhr nachmittag, ir. 
großen Schießhausſaale ein Nikolofeſt. 
Der Vorſtand ſetzt alles daran, um das en recht 
fierlich zu veranſtalten und den Kindern an dieſem Tage 
eine Freude zu bereiten. So manche Eltern find außer⸗ 
ſtande infolge „ Wirtſchaftskriſe und der da⸗ 
mit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ihren Kindern etwas zu 
bieten. Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolofeſtes auch 
ür die Eltern ein Zeichen der N von den Alltags⸗ 
ſorgen bilden, indem fie ſich mit ihren Kindern mitfreuen. 
Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt ſind und doch 
eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden ſoll, iſt 
es doch gelungen, dank edlen Spendern das Feſt im 
Rahmen der Vorjahre geſtalten zu können. 

Kinder des genannten Vereins, Jugendgenoſſen und 
Turngenoſſen ſind rührig an der Arbeit, um das Programm 
auszufüllen, und der Vorſtand hofft auch heuer die Beſucher 
zufrieden zu ſtellen und ladet alle höflichſt ein. 

Es wird gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab 
Samstag, den 28 November, bis Montag, den 7. Dezember, 
jeden Montag, Mittwoch und Samstag, in der Zeit von 
5 bis 7 Uhr abends, im Vereinszimmer (Arbeiterheim, Re⸗ 
publikanska 4. Parterre, rechts 1. Tür) der Vorverkauf ſtatt⸗ 
findet. Daſelbſt werden Entreekarten zum Preiſe von 1 Z1. 
und Packerllarten zu 50 Groſchen abgegeben. 

Mitglieder obgenannten Vereins bezahlen die Ein⸗ 
trittskarte und erhalten für ihre Kinder je eine Packerlfrei⸗ 
karte. Es wird erſucht, die Eintrittskarte im Vorverkauf zu 
beſorgen, da bei der Kalle nur ſoviel Karten verkauft wer: 
den, als noch Raum vorhanden iſt. Der Vorſtand. 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 
1 + en 1. Dez., 7 Uhr abends: Geſangſtunde im 
„Tivoli“. 
Mittwoch, 2. Dezember, 7 Uhr abends: Theaterprobe. 
Donnerstag, 3. Dezember, 7 Uhr abends: Reigenprobe. 
Freitag, 4, Dezember, 8 Uhr abends: Thratergemeinſchaft 
Sarısiag, 5. Dezember, 6 Uhr abends: Theaterprobe. 
Sonntag, 6. Dezember, 2 Uhr nachmittags: Ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinszimmer. 


der „Arbe lter⸗Kinderfreunde“ für Bielsto und Umgebung. 


Grund dieſes Geletzes, und der durch die Kreisverſicherungs⸗ 
ämter beſtätigten Statuten, ſowie auf Grund der Beſchlüſſe 
der Kaſſenräte ausführen, ent ält keine Veſtimmung be⸗ 
treffend das Tienſtrezlement für die Angeſtellten. Dagegen 
kann man ncht aus dem Umſtande, daß der Art. 66, welcher 
in den Punkten a—g den Wirkungskreis des Kaſſenrates res 
gelt, über die Beſtätigung des ee jür die Ans 
geitellten fe.ne Erwä,nung macht, die Vermutung aufſtellen, 
daß der Kaſſenrat nicht berufen iſt, dieſes Dienſtreglemont 
zu beſtätigen, nachdem der Abi. 2 des Art. 73 ausdrücklich 
beſagt, daß der Vorſtand die Angeſtellten auf Erund des 
„durch den Kaſſenrat beitätigien Dienſtreglements“ ernennt 
vnd ausitellt, 

Endlich hat der oberſte Gerichtshof feſtgeſtellt, dal für 
dic Entſcheidung über die Gültigkeit und die verpflichtende 
Kraft des Dienſtreglements die Gerichte maßgebend find (11), 
was bei gegenwärtig vorkommenden Nechtsbrüchen eine bes 
ſonders große Bedeutung lat. 1 

Herr Kommiſſär Fikus hat nämlich die Reviſion des 
Urteils des Appellationsgerichtes in Teschen unter anderen 
aus dem Grunde verlangt, weil das Gericht ſich weigerte, 
beim Arbeltsminiſterium die Auskunft (22) einzuholen, ob 
das Dienftreglement für die Angejtellten der Kaſſee gelt und 
in Kraft iſt. Man kann ſich leicht vorstellen, wie die Ant⸗ 
wort dieſes Miniſteriums, das die Vorſtände der Kranken⸗ 
kaſſen aufgelöſt und die Kommiſſärwirlſchaft eingeführt hat, 
gelautet hätte. Wie würde überlaupt die Nechtſprechung 
aus;e;en, wenn die unabhängigen Gerichte ih an verſchie⸗ 
dene Miniſter um Auskunft wenden würden, ob gewiſſe ge⸗ 
ſetzliche Vorſchrüften rechtsgültig find. 

Das obige Urteil des oberſten Gerichtshofes hat daher 


eine grundſätzliche Bedeutung für die Feſtſtellung der Tat⸗ 


ſache, daß die Auflöſung des Dienſtverhältniſſes bei den des 
finitiven Angeſtellten, welche auf Grund der Dienſtpragmatik 
ernannt und angeſtellt wurden, durch die Kommiſſäre. unge⸗ 
ſetzlich iſt, weil die Dienſtpragmatik einen Dienſt⸗ und Ar⸗ 
beitsvertrag bildet, welcher nicht einſeitig gelöſt werden 
ann. 
Es iſt daher kein Wunder, daß Herr Fikus, dieſen Pro⸗ 
55 der nebenbei bemerkt viel kostet, welche Koſten leider die 
rſicherten tragen müſſen, verſpielt hat. Hoffentlich wird 
dieſer Prozeß für Herrn Fikus auch eine gute Lehre fein und 
er wird die übrigen Angeſtellten, die er ebenfalls ſo wie 
Genoſſen Pötſch ber andeln wollte, jetzt voll befriedigen und 
es nicht mehr auf einen ſolchen Prozeß ankommen laſſen. 
„ wird man klug! Nicht wahr Herr 
Fitus ?: 


Allllgemeine Konferenz. Mittwoch, den 2. Dezember, 
um 5 Uhr nachm., findet im Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko eine allgemeine Konferenz ſämtlicher Vorſtandsmit⸗ 
glieder, Vertrauensmänner und Mitglieder der Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion ſtatt. Es wird um ein pünktliches und 
beſtimmtes Erſcheinen erſucht. Die Bez. Gew.⸗Kommiſſion. 


Lobnitz. Am Sonntag, den 6. Deztember 1931 findet 
um 3 Uhr nachm. im Gaſthaus der Frau Jenkner in Lobnitz 
eine Volksverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. die politiſche und wirtſchaftliche Lage; 2. die Ante kriegs⸗ 
bewegung; 3. Allfäll ges. Parteigenoſſen und Genoſſin⸗ 
nen erſcheint vollzählig und ſorgt für einen Maſſenbeſuch! 


Zu den Vorgängen 
in der Fürforgeanſtalt Waldhof 

Oben: Das Erziehungsheim Waldhof bei Templin. Unten: 
Eine Gruppe von Zöglingen des „Wald ofs“. — Gegen den 
Letter und die Erzieher der Fürſorgeanſtalt werden ſchwere 
Vorwürfe erhoben, die gegenwärtig von der Prenzlauer 
Staatranwaltſchaft naccgeprüft werden. Abgeblich ſollen 
die Zöglinge von den Erziehern grauſam mißhandelt worden 
ſein, ohne daß der Leiter der Anſtalt dagegen einſchritt. 


“ 


. 
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Ein Volk ohne Schuhe 


Von Langſton Hughes. 


Saiti iſt ein Land mit einem Volke ohne Schuhe — 
ein 2 Volk. deſſen nackte Füße am frühen Morgen 
über die ſtaubigen Straßen und Plätze rennen oder ge⸗ 
räuſchlos durch die Hotelflure eilen, um fremde Gäſte zu 
bedienen. Dieſe barfüßigen Menſchen beſorgen die Reis⸗ 
felder und Zuckerrohrplankagen unter der ſenkrechten Sonne. 
Sie klettern durch die ſteinigen Hänge, um die Kaffeebohnen 
zu pflücken. Die hohen Abgaben, die Haiti an Amerika 
zu zahlen hat, werden aufgebracht von den Negern ohne 
Schuhe. 

Gewiß find Schuhe Dinge von großer Wichtigkeit — 
auch in Haiti. Jedermann in einer beruflichen oder geſell⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit muß unbedingt Schuhe tragen. In den 
Straßen barfuß zu gehen, bedeutet Mitglied der niedrigen 
Kaſte zu ſein und keinen Anſpruch auf geſellſchaftliche Zu: 
gehörigkeit zur Menſchheit zu haben. Kleider ſind von der⸗ 
ſelben Wichtigkeit wie Schuhzeug. In einem Lande, wo das 
Klima geradezu den Menſchen herausfordert nackt zu gehen, 
ſchwitzen Beamte, Aerzte. Rechtsanwälte und Richter mit 
an in zugeknöpften Kleidern ſelbſt an den heißeſten 

agen. 

In dieſem noch nicht ganz entdeckten Lande liegt der 
Akzent auf Kleider und Schuhe und auf dreißig Cent Durch⸗ 
ſchnittslohn für die Tagesarbeit bei einer Temperatur, die 
alles 9 MREUERgL. Vielleicht iſt es eine krankhafte Verer⸗ 
bung ſeit den Tagen der Entdeckung Amerikas, die den 
Weißen befiehlt, Schuhe und Kleider zu tragen und darunter 
die häßlichen Körper vor den kräftigeren Schwarzen zu ver⸗ 
bergen. Vielleicht müſſen Schuhe und Kleider etwas her⸗ 
vorzuheben ſuchen, was die Raſſen⸗ und ebe a 
ſchärfer begrenzt. Kleiderſtoffe ſind für die Schwarzen un⸗ 
i Textilwaren und Schuhzeug werden einge⸗ 
ührt. Die Zölle ſind hoch, Arbeit iſt nicht viel und die 

öhne ſind niedrig, ſo daß der Aufſtieg zur Würde des 
Leders, das den Fuß von der Erde trennt und des Anzuges, 
der den Leib von der Sonne trennt, einen Schritt bedeutet, 
der feinem Schwarzen auf Haiti leicht gemacht wird. 

Alle Geſchäfte liegen hier in Händen der Fremden, jo 
daß man alles von Fremden kaufen muß, die ſo wenig 
Steuer wie möglich in die Kaſſen Haitis zu zahlen bemüh 
find. Import und Export befinden ſich ausſchließlich in 
fremden Händen. Haiti hat keinen Auslandskredit, keine 
Schiffahrtslinien und keine Handelsvertreter. Die Regie⸗ 
rung ſetzt unter amerikaniſcher Kontrolle einen hohen Zoll 
auf feden Einfujrartıiel. Es bt keine Fabriken von Be: 
deutung im Lande und ſämtliche Betriebe ſind unter frem⸗ 
der Auſſicht. Jedes Schiff bringt Ladungen fremder Güter 
in das Land. Sogar die Poſtwertzeichen werden in Amexika 
gedruckt. Waſhington diktiert die Gelege. Amerikaniſche 
Kontrolleure überwachen die Finanzen. Für die Sicher⸗ 
heit der amerikaniſchen Kaufleute bezahlt Haiti der ameri⸗ 
kaniſchen Beſatzung hohe Gehälter. 4 

Wo find die Herren dieſer ehemaligen Republik geblie⸗ 
ben? Wie haben ſich die ehrenwerten Bürger mit Schuhen 
in dieſer Anarchie des Dollars bewährt? Dieſe Haitianer 
und Mulatten, die Jahrzehnte hindurch mit Nevolpern die 
Politik des Landes machten und den Unterſchied zwiſchen ſich 
und den 7 ſchwarzen Brüdern ebenſo ſcharf zogen, 
wie es heute die Amerikaner mit allen Far 
Sie leben zumeiſt auf niedrigem und ſchlecht bezahltem Be⸗ 
amtenpoſten, ſchmieden hin und wieder Komplotte, die fie 
gegen hohe Prämien verraten, machen Unterſchlagungen, 
um durchzubrennen. Keiner tut etwas für die Menſchen 
ohne Schuhe. Es gibt keine Lehrer und keine Schulen, keine 

briken und keinen landwirtſchaftlichen Aufbau, keinen 
Widerſtand gegen den Urzuſtand des Landes. Das Reſultat 
ein Land voll Elend und ohne Wiſſen, voll Hungerſchreie, 
voll Betrug und Verbrechen, eine weitgeöffnete Tür für 
alle dunklen Exiſtenzen der Erde. 

Das Haiti von heute iſt eine reife Frucht für Wall 
Street, der Brotbaum der amerikaniſchen Marine, der Kaf⸗ 
ſee für alle Taſſen der Welt und gräßliches Elend für ſeine 
eigenen ſchwarzen Arbeiter. Die gelegentlich gewählte 
Kammer der Deputierten (der Senat von Haiti) ſtellte als 
erſten Antrag eine monatliche Gehaltsforderung von 250 
Dollar für jeden Deputierten. Die Straßenbauarbeiter er⸗ 
halten dreißig Cent für den Tag und die Gendarmerie 
2,50 Dollar in der Woche. Die Differenz zwiſchen den Se⸗ 
natoren und den Straßenbauarbeitern verurſachen die 
Schuhe und die Kleider. an und Anzug regieren und 
der Menſch ſteckt darunter wie der Kern in der Kokosnuß. 


929595 Haitis tun! 


Und was hat die Beſitzergreifung Amerikas ſonſt noch 
Gutes gebracht? Aus dem Millionenetat der Marine wur⸗ 
den einige Baracken mit der Roten⸗Kreuz⸗Fahne errichtet. 
Das iſt die ganze Ausgabenſeite in dieſem Lande, deſſen 
Mege in unentdeckte Gebiete führen. 

„Das Volk ohne Schuhe kann nicht leſen noch ſchreiben, 
weiß nichts vom Film noch von der Eiſenbahn. Die Men⸗ 
ſchen leben in Strohhütten oder Blechſtällen, die ſie ſich aus 
aufgeſammelten und aufgeſchnittenen Konſervendoſen en 
ſammennageln. Sie ſtehen mit der Sonne auf und ſinken 
mit ihr hin. Sie bewegen ſich träge, erſcheinen faul, weil ſie 
ſeit Generationen unterernährt dahinleben. Samstags 
tanzen fie zur Kongotrommel und Sonntags gehen fie zur 
Meſſe, denn fie glauben an die Heiligen, die ihnen die Zau⸗ 


Die diesjährige ee e der Ar⸗ 
beiterkinderfreunde Deutſchlands, die in Probſtzella tagte, 
war ſowohl für die weitere Vertiefung der pädagogiſchen 
Gedankenwelt wie in politiſcher Hinſicht von beſonderer Be⸗ 
deutung. Ein Referat von Kurt Löwenſtein (Berlin) zur 
pet] en Lage geh jedem ee das geiſt ge 

üſtzeug, um allen Abſplitterungsverſuchen, die uns be⸗ 
b am ſtärkſten in Breslau getroffen hatten, mit Ent⸗ 
5 5 5 eit und guten Gründen entgegentreten zu können. 
Einſtimmig wurde die bekannte Entſchließung angenommen, 
an deren Schluß es unzweideutig heißt: 

Darum iſt auch in Zukunft die Zugehörigkeit zur 
Sozialdemokratiſchen Partei oder der Sozialiſtiſchen Ar: 
beiterjugend unerläßliche Vorbedingung für die Mit⸗ 
arbeiter der Kinderfreunde. 

Ein zweiter Punkt der Tagesordnung galt dem inneren 
anilatoriihen Weiteraufbau, zu dem Hans Weinberger 
(Berlin) Vorſchläge machte, die ofen beſprochen und eben⸗ 
falls in voller Einmütigkeit beſchloſſen wurden. Es werden 
die wichtigſten Fachgebiete der Kinderfreundearbeit verſchie⸗ 
denen Bezirken und Ortsgruppen zur gründlichen Durchs 
arbeit und Dauerbearbeitung übertragen. Dieſe Organi⸗ 
ſierung wird dazu beitragen, alle poſitiven und ſchöpferiſchen 
Kräfte der Bewegung auf beſtimmte Aufgaben zu lenken 
und für die Geſamtbewegung nutzbar zu machen. Daß dieſes 
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Die Kämpferin Jenny Marx 


tariat in innerer Ergriffenheit der Frau Jenny Marx⸗ 
Weſtphalen, die vor einem halben Jahrhundert von der 
Seite ihres Gatten geriſſen wurde. Mit ihr ſchloß eine ein⸗ 
gartige Frau ihre Augen für immer — eine Frau von 
prübender Geiſtigkeit und von einem ſtählernen, unverwüſt⸗ 
lichen Kampfcharakter. Den Eigenwuchs dieſer großen Per⸗ 
ſönlichkeit wird nur der richtig würdigen, der ſich in ihr: Um⸗ 
gebungswelt und in ihre ganzen Zeitverhältniſſe hineinge⸗ 
lebt hat. Die Frau des Revolutionärs Karl Marx war einer 
hochariſtokratiſchen Familie entſproſſen — ihr Bruder Lud⸗ 
wig war einer der reaktionärſten Innenminiſter Preu⸗ 
ßzens —; unter dem Donner der „Freiheitskriege“ wurde fie 
geboren. In ihre Jugendtage leuchtete die „mondbeglänzte 
Zaubernacht“ der Romantik hinein. Selbſt ihr junger Bräu⸗ 
tigam Karl Marx hat ihr Poeſien gewidmet, die noch von 
der Romantik erfüllt find. Ihre Jugendjahre kennen nur 
den Typus der geiſtreichen Salondame, der uns in der Nabel 
Varnhagen von Enſe in geläutertſter Form überliefert iſt. 
In den Salon der Rakel klingt der Sozialismus in der Ge⸗ 
ſtalt des Saint⸗Simonismus wie das ſanfte Anſchlagen eines 
Ubernen Tiſchglöckchens hinein, das zu einem äſtheliſchen 
Le ladet, in die Häuslichkeit der Frau Marx wie den Don⸗ 
nerhall revolutionärer Glocken, die zu Barrfkadenkämpfen 
rufen. Und das revolutionäre Sturmläuten begleitet ſie 
durch ihr ganzes Leben von der Stunde an, da fie den Eher 
bund mit Karl Marx ſchließt. Schwere, ihre Geſundheit faſt 
untergrabende Kämpfe hat fir ſchon vor ihrer erheiratung 
mit ihren pietiſtiſch⸗ariſtokratiſchen Verwandten zu führen. 


Am 2. Dezember 1931 gedenkt das 5 Prole⸗ 
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Sie betritt mit Marx den heißen Kampfboden von Paris, 
von dem dieſer nur gar zu bald (1844) von der franzöſiſchen 
Regierung fortgewieſen wird. In Brüſſel trifft Marx 1848 
das gleiche Schickſal. Frau Marx wird dort inhaftiert In 
Paris erlebt ſie die wirkungen der Februarrevolution. 
Unter ihren Augen hat Marx das flammende kommuniſti⸗ 
ſche Manifeſt geſchrieben. In der deutſchen Revolution it 
ie ihrem Mann eine zu allem entſchloſſene Kampfgefährtin. 

ach dem Scheitern der Revolution geht ſie mit ihrem Gat⸗ 
ten. der als läſtiger Ausländer ausgewieſen wird, von Köln 
über Paris nach London Hier ißt fie mit ilm das knappe 
und harte Brot des Exils. Unter den ſchrecklichen Entbeh⸗ 
rungen der Londoner Elendsjahre ſtarben ihr drei hoff⸗ 
nungsvolle Kinder dahin, und alles, was ihr das graue Le⸗ 
ben in der Fremde noch freundlich geſtalten kann, muß fie 
ins Pfandhaus tragen. Der nervenzerrüttende Kleinkrieg 
mit Hauswirten, Bäckern. Metzgern und Krämern beugt ihre 
hochſtrebende Seele nicht. Vielen verzweifelten politiſchen 
Flüchtlingen ſpricht ſie noch Mut zu, und je erhebt ihre dürf⸗ 
tige Häuslichteit für viele zu einer „Herberge der Gerechtig⸗ 
keit“. Ihre ganze Ele iſt eine große Opfertat für ihre Ja⸗ 
milie und für die großen ſozialiſtiſchen Ideen ihres Mannes 
geweſen. hr letztes Leidensjahr, das ſie unter den heftig⸗ 
ſten Schmerzen verbringt, wird durch den Wah lſieg der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie verklärt. An ihrem Grabe ſpricht 
Engels das ſchlichte, wahre Wort; „Wenn es je eine Frau 
gegeben, die ihr größtes Glück darin geſetzt hat, andere glück⸗ 
lich zu machen, ſo iſt es dieſe Frau geen 

ul Kampffmeyer. 


Beludei Die Runflausteflung Der enbeimiipen Kü 
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Zur Unterfuchung der Vorgänge bei den heſſiſchen Nationaliozialiffen 4 
Das Braune Haus in Darmſtadt, der Sitz der Gauleitung der heſſiſchen N. S. D. A. P. 1 
walt Dr. Werner, der die Unterſuchung gegen die Nationalſozialiſten führt. 


Rote Falten wolen dach Srantrei 


Reichstagung der Arbeiter Rinderfreunde 


——L6L6 nn nn nn en 


uns die intereſſante Beachtung unjerer Arbeit dur 


Br 


berer erjegen müſſen. Die Aktionäre des Landes können 
ohne die Schwarzen keine Dividenden verieilen und auch die 
Kinder und Frauen tragen ihr Teil dazu bei. In den 
zen Haitis iſt ein lebhaftes Kommen und Gehen fremder 
chiffe. Sie ſtapeln ihre Ladungen hoch und fahren mit 
den Produkten der Schwarzen hinaus in die ganze Welt. 
Kaffee, Kakaobohnen, Zucker, Farbhölzer, Früchte und Reis. 
Sonntag abends ſpielt die Militärkapelle vor dem 
Kapitol in Port au Prince ihre Märſche, dabei amüſiert ſich 
die gemiſchte Geſellſchaft im Schlenderſchritt. Verliebte 
braune und gelbe Girls in feinſter Toilette und dunkle 
Männer in weißen Anzügen. Sie promenieren lächelnd auf 
und ab. R N 
Ich frage meinen Freund am erſten Abend: „Hier iſt 
nicht ein Menſch ohne Schuhe?“ . a 
„Ohne Schuhe darf hier keiner erſcheinen, erwidert er 
mir, „die Polizei jagt jeden fort, der keine Schuhe trägt! 
(Deutſch von C. P. Hiesgen.) 


Unten links: Oberreichsan⸗ 


neue Werden ſchon jetzt nicht unbeachtet geblieben AUS A 4 
katholiſche Pädagogik, ſowie die Tatſache, daß Sa 
Studenten längere Zeit in den diesjährigen Lagern den 
Kinderfreunde wiſſenſchaftliche und praktiſche Beobachtun⸗ 
gen durchgeführt haben. Ph 
Bei einer kritiſchen Beſprechung der Lager 1931 wurde 
Bedeutung und Aufgabe der Zeltlager als Kinderrepubliken 
herausgearbeitet, Erfahrungen mit neuen Einrichtungen, 
wie Neigungsarbeiten, freiwilliger Arbeitsdienſt ulm. aus: 
getauſcht und Vorſchläge zur Verbeſſerung der Lagertechnik 1 
und pädagogiſchen Geſtaltung des 1 gemacht. Für 
1932 wurden die Lagerpläne des Vorſtandes gutgebei en. 
Es find vorgeſehen: ein vierwöchiges Note⸗Falken⸗Lager in 
3 ein Neſt⸗ und Jungfalken⸗Lager bei Lübeck und 
ezirkszeltlager, 5 Be: 
Als letzter Teil der Tagungsarbeit wurde das Win > 
nis zur Sozialiltifhen Arbeiterjugend beſprochen. urt 
Adams⸗Hamburg gab das einleitende Referat, dem eine 
ründliche Ausſprache unter Führung des Leiters der SA. 
rich Ollenhauer⸗Berlin folgte. Grundſätzlich wird die 
Selbſtändigkeit der SA J., aber eben jo ſtark die innere Zus 
ſammengehörigkeit betont. Die organiſatoriſche e * 
muß noch enger geſtaltet werden und der Geſichtspunkt ö 
ſozialiſtiſchen Erziehungs⸗ und praktiſchen Gemeenſchafts⸗ 
arbeit noch ſtärker herausgearbeitet werden. 5 
Die geſamte Tagung klang aus mit dem Bekenntnis zur 
Partei und dem einmütigen Willen, in der Reichsarbeits⸗ 
gemeinſchaft der Kinderfreunde am ſozialiſtiſchen Erziehungss 
werk weiter zu wirken. 
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Der Arbeitergeſan verein f 0 
in der Urbeiferbewerung 


Arbeiterbewegung iſt Kulturbewegung. Es iſt ein Zei⸗ 
chen der Vertiefung, daß die klaſſenbewußten Teile Geſang, 
Muſik und Sport als Ausdruck einer ganz beſtimmten Epos 
zu verſtehen beginnen. Wenn eine Bewegung revolutio⸗ 
när iſt, jo bedeutet das den Sturz des Alten in jeiner Ges 
ſamtheit. Die Arbeiterſchaft tut unrecht, wenn ſie glaubt, 
den Kapitalismus in Parlamenten allein bekämpfen zu kön⸗ 
nen; ſie tut unrecht, wenn fie glaubt, es genüge, die wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſtaalspolitiſchen Verlältniſſe zu regeln, alle 
anderen Erſche nungen des Lebens, die künſtleriſchen unten 
anderem, aber jo bleiben zu laſſen, wie fie einſt waren Den 
Geiſt einer Generation, die vom ſterbenden e 
dem neu auftretenden Sozialismus zugewandt iſt, muß alle 
Brücken mit der Vergangenheit abbrechen können. Je ele⸗ 
mentarer und je ungebrochener der Gegenſatz Kapitalismus 
— Sozial 'smus empfunden wird, um jo wrchtiger muß auch 
das Bekenntnis zu den Kunſtformen und zur Kunſthetäti⸗ 
gung einer neuen Zeit ſein. Die Arbeiter müſſen verſte en, 
daß es durchaus nicht nebenſächlich it, ob man in Partei und 
Gowerkſchaft für die neue Zeit lämpft, aber in einem Ges 8 
ſangrere in das Alte nur ſeſter begründet, dem eigenen revo⸗ 
lutionären Drang damit Ketten anlegt. . EX 

Organiſterte Arbeiter gehören in die Arbeiter-Kufturs “2 
vereine; aber es iſt nicht weniger Pflicht der in den Arbeiter ⸗ 
Kulturvereinen Organ ſierten, ihrer Kunſtbetätigung erſt 
Sinn und Ernſt zu verleihen, indem ſie ſich in den politiſchen 
und gewerkſchaſtlichen Organiſationen der Arbeiter betä⸗ 
tigen. Die Größe der Aırfgabe verlangt von den Organiſa⸗ 
tionen, daß fie in il rer ganzen Arbeit ſich des Kamrfes für 
die neue Zeit bewußt ble ben. i 8 

Die einem Artikel des Genofien Reinhard, Präſident 
der Sozialiſtiſchen Partei der Schweiz.) ei 


Aeberſchwemmungen in Frankreich 
Paris. Starke Regenfälle haben in den letzten Tagen in 
verſchiedenen Gegenden Ueberſchwemmungen verurſacht 
beſende rs im Garonne⸗Tal. Auch die Nebenflüſſe in Garonne 
find über die Ufer getreten. Bei Saint Girons mußte die Ve⸗ 
völkerung der niedrig gelegenen Stadtteile in aller Eile ihre 
Wohnungen räumen. Zwei Einwohner konnten noch im lehten 
15 Augenblick von der Gendarmerie vor dem Ertrinken gerettet 
werden. Der Sachſchaden iſt bedeutend. Mehrere Fabriken 
ſtehen unter Waſſer. Der Fernſprech- und Telegraphen⸗Verkehr 
45 iſt geſtört. Auch bei Touloufe trat die Garonne über die Ufer. 
Die Stadtverwaltung hat alle Vorbereitungen für eine recht⸗ 
zeitige Räumung getroffen. 


Dreifacher Mord an der deuiſch⸗ 
125 golländiſchen Grenze 

Amſterdam. In einem Walde bei dem in der Nähe der 
holländiſchen Grenze liegenden Ort Putbroek 
wurden am Sonntag die Leichen dreier junger Leute 
e vorgefunden. Die drei jungen Männer, 
die in Putbroek wohnten, ſind von unbekannten Tätern er⸗ 
ſchoſſen worden. Verſchiedene Einwohner hatten am Freitag 
abend etwa 20 Schüſſe gehört. Da in den Wäldern häufig 
Wilderer ihr Unweſen trieben, maß man dieſem Um⸗ 
and Aunächſt seine beiondere Bedeutung bei. Erſt als die 
drei jungen Leute vermißt wurden, nahm die Polizer eine 
Durchſuchung vor, die zur Auffindung der Leichen führte. 
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Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 17,35: Leichte 
Ruſik. 20,15: Anterhaltungskonzert. 21: Abendkonzert. 
0 2,10: Schallplatten. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 
9,90: Schallplatten. 16,20: 5: Ami 17,35: Leichte 
Heuſit. 18,50: Sorträge. 20,15: nierhaltungsfonzert, 


45: 


Gleis Welle 252. Breslau Welte 323. 


11.15: Zeit. Wetter. Waſſerſtand. Preſſe 

5 35. 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
132.35: Wetter. 

185.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe 
12.55 Zeitzeichen. 

13.35: Zeit. Wetter, Börſe. Preſſe. 

13 .d: 3 Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, 2 2. Dezember. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
allplattenkonzert. 10: Schulfunk. 15,20: Jugendſtunde. 
81 Leſung. 16.25 Aaniermufit 17: Das Buch des 
Tages. 17,15: Naturſchutz. 17,25: Landw. Preisbericht; 
ſchl.: Tierſchutz. 17.40: Unterhaltungskonzert. 18,10: 
eater, Kino, Radio! 18,30: Schleſien im Urteil des Aus⸗ 
18.50: Kreuz und quer durch O.⸗S. 19,10: Wet⸗ 
anſchl.: Kammermuſik mit Blasinſtrumenten. 19,40: 
rlſchaftsſchlagwörter vom Tage. 20: Der Dichter als 
mme der Zeit. 20,30: 700 Jahre deutſches Studenten⸗ 
ed. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
N Wa rum Aunitflug? 22,45: Tanzmuſik. 24: 


Vortrag. Tanzmuſt ik. 
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KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 
Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Aerate in Diefer Zeitung haben den beiten Erfolg 


Berſammlungskalender 
D. S. A. P. 
Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Dienstag. 


den 1. Dezember, abends 7 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro 
eine Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei ſtatt. Infolge der Wichligleit der Beipteczungen, if 
das Erſcheinen der Mitglieder notwendig. 


Metallarbeiter. 
Am Dienstag, den 1. Dezember 1931, nach⸗ 
in Hubertushütte bei Kuklinski eine 
Mitgliederverſammlung des Deutchen Metallarbeiterverban⸗ 
des ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Kollegen, pünktlich und recht 
zahlreich zu erſcheinen. 

Königshütte. Am Sonntag, den 6. Dezember 1931, vor⸗ 
mittags 9% Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung des 
Deulſchen Metallarbeiter⸗Verbandes im Volkshaus, Krol.⸗Huta, 
ulica 3⸗go Maja 6 ſtatt. Wir bitten alle uſere Kollegen, pünkt⸗ 
lich und recht zahlreich zu erſcheinen. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Freitag, den 4. Dezember. 

Die Mitglieder der Zahlſtellen Siemianowitz, Bittkow, 
Michalkowitz und Eichenau werden gebeten, zu einer wichtigen 
Mitgliederverſammlung bei Kozdon, nachmittags 5 Uhr, zu er⸗ 
ſcheinen. Kein Mitglied darf fehlen! 


Beßirkstreffen der Arbeiterjugend in Bismarckhütte. 
Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr, finder 
im Saale bei Brzezina, ein Bezirkstreffen der Sozialiſtiſhen 
Jugend ſtalt. Das Programm umfaßt Geſangsvorträge, Sprach⸗ 
chöre, Feſtanſprache des Gen. Kowoll uſw. Erſcheint in Maſſen! 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Mittwoch: Polit. Diskuſſtonsabend ab 19,30 Uhr. 
Donnerstag: Leſeabend. 
Freitag: Geſang. 
Sonntag: 14 Uhr, Abmerſh zum Bezirkstreffen in Bis⸗ 
marckhülte 


Wochenprogramm der D. S. J. 1 Königshütte. 

Dienstag, den 1. Dezember Nach Beda 

Mittwoch, den 2. Dezember: Vortrag B. f. A. Ref. Okonski. 

Donnerstag, den 3. Dezember: Ernſter Abend. 

Freitag, den 4. Dezember: Heimabend. 

Sonnabend, den 5. Dezember: Baſtelabend. 

Sonntag, den 6. Dezember: Bezirkstreffen in Bismarckhütte 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Freie Sänger. 

Bismardhütte, Der Uebungsabend findet diesmal nicht am 
Donnerstag ſondern erſt am Freitag um 19 Uhr im Vereins⸗ 
lolal ſtatt, worauf nochmals ausdrücklich hingewieſen wird. 
Wichtige Probe, daher iſt vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 

Königshütte. („Volkschor Vorwärts“.]) Am Sonntag, 
den 6. Dezember, nachmittags 5 Ahr, im „Volkshaus“ großes 
Volksliederkonzert. Dirigent Genoſſe Goßmann⸗Hin⸗ 
denburg. „ 55 Groſchen. Sorgt für Maſſen⸗ 
beſuch! 

Schwientochlowigz Am Dienstag, den 1. Dezember, findet 
unfere fällige Geſangsſtunde ſtatt. Alle früheren Sangesfreunde 
unſerer Bewegung ſind hiermit eingeladen. 

Myslowig. Am nächſten Sonntag it Geſangſtunde um 
4 Uhr nachmittags im Vereinslokal. Dirigent iſt zur Stelle. 
Alle Mitglieder werden um pünktliches Erscheinen gebeten. 

Nilolai. Am Freitag, den 4. Dezember, findet die Ge⸗ 
ſangſtunde zur gewohnten Zeit im Uebungslokal ſtatt. Dirigent 
iſt zur Stelle. Alle Sänger werden gebeten, pünktlich erſcheinen 
zu wollen. 


Hubertushütte. 
mittags 5 Uhr, findet 


Kattowitz. (Arbeiterſchwimmverein.) Am Mittwoch, den 
2. Dezember, abends 48 Uhr, findet im Saale des Zentral» 
Hotels eine wichtige Verſammlung des neugegründeten Arbe 
terſchwimmvereins ſtatt. Da vor allem auch die Schwimm⸗ 
Trainingsſtunden, die im ſtädtiſchen Badehaus vor ſich gehen 
werden, bekanntgegeben werden, jo iſt zahlreiches Erſcheinen 
aller Schwimmſportler ſehr erwünſcht. 


Weihnachten naht! 


Die Vorbereitungen 


beſchäfti 5 
A8. e 0e 


umſichtigen Kaufmann 
an der Zeit ift, mit der 


VMeihnachts⸗Reklame 


in unferer Zeitung zu beginnen. 
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Soeben erschien: 


Ren Fülöp-Miller 


der heilige Teufel 
naspulin und die Frauen 


Mit 94 Abbildungen 
früder Zloty 39 60 
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Geſchüftsbücher 


Jeet in ungekürzter aller Art Krippen Häuſer z irgen, 
Sonderausgabe Leinen Paus⸗ u. Zeichenpapier . Jeſtungen, 
nur 8.25 21 deihen» Bedari Mühlen, Bahnhöfe ufw. 
i Kattowl.zer Dog crack 10. 
„ 25 ‚ur 2 
Mattomitaer Buchdrudkerei "il A d Verlags-SpölkaAke., &.5.nla13 f 


Kattowitz. (Ortsausſchuß und Freie Gewerlſchaften.) 
Sonntag, den 6. Dezember 1981, vorm. 10 Uhr, findet im Saale 
des Zentralholels eine Allgemeine Gewereſchaftsverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder der freien Gewerlſchaften werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. Neſerent: Gen. Kowoll. Partei⸗ 
und Aulturvereinsmitglieder find hierzu freundlichſt eingeladen. 

Nikiszowiec, Janow. (D. S. A. P. und Bergarbet⸗ 
ter verband.) Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmitlags 
5 Uhr, findet im Lekale des Lerrn Ketyrba eine wichtige Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Vom Bergarbeiterverband erscheint als Referent 
Gen. Hermann, von der Partei der Gen. Naiwa. 

Achtung Bergarbeiter von Krelewska Huta und Umgegend! 
Am 4. Dezember d. Is., nachm. 5 Uhr, veranſtaltet die Zahi⸗ 
ſtelle Krol.⸗Huta eine Barbarafeier. Zur Aufführung gelsr- 
gen die Theaterſtücke „Golgatha“ und „Das verhänznisvelle 
Lochzeitsgeſchenk“. Wir bitten alle Mitglieder, an dieſer Feier 
recht zahlreich teilzunehmen Eintritt 9.50 Zloty pro Perſon. 
Billetts im Vorverkauf ſind zu haben beim Kaſſierer und in 
der Geſchäftsſtelle. 

Chropaceow. Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Scheliga eine wichtige Parteiwerſammlung der 
D. S. A. P. und der Arbeiterwehlfohrt Kin tt. Als Referent er⸗ 
ſcheint der Gen. Matte, 

Nikolai. Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegsverletzlen 
und Hinterbliebenen hält am Mittwoch, den 2. Dezember d. Is., 
nachm. 514 Uhr in der Privpatſchule in Nüclagi (Planty), ſeine 
fällige Monatsverſammlung ab. Im Anſchluß findet eine Be 
ratungsſtunde ſtatt, zu der auch die früheren Mitolieder unſeres 
alten Verbandes zudelaſſen werden können. — Man verſucht, 
die Invaliden und Hinterbliebenen vom Beitritt zu dem deut⸗ 
ſchen Verbande dadurch abzuhalten, daß man ihnen Angſt macht 
fie würden alsdann ſofort ihre Nente verlieren. Das iſt na⸗ 
türlich ein kompletter Unfinn, der in jedem Falle mit gebühren⸗ 
der Schärfe zurückzuweisen iſt. 


Mitteflungen des Bundes ür Arbeiterhildung 
Kattowitz. Dienstag, den 1. Dezember, 7% Uhr, Zentral- 
Hotel⸗Saal, dritter Vortragsabend „Das Kapital von Karl 
Marx“. g 


Kattowitz. Am Mittwoch, den 2. Dezember, um 8 Uhr 
abends, findet in Kattowitz Reichshalle, ein Vortrag über die 
Himalaja⸗ Expedition 1930 ſtatt. Der Vortrag wird gehalten 
von Prof. Dr. G. O. Dyhrenfurth, perſönlich. Nachdem der 
Vortrag mit Lichtbildern iſt und der Himalajaexpedition allge⸗ 
meines Intereſſe entgegengebracht wird, bfi i wir unſere Mil⸗ 
glieder ſich dieſen Vortrag nicht entgehen zu laſſen. Eintritis⸗ 
preiſe betragen 3, 2, und 1 Zloty. Schüler zahlen auf allen 
Plätzen die Hälfte. 


Kattowitz. Der Beſuch der Kunſtausſtellung der e 
Künſtlergruppe, Ausſtellungsraum Saal der Erholung, ulica 
sw. Jana, findet beſtimmt Sonntag, den 6. Dezember 1931, 
vormittags 11 Uhr, ſtatt. Wir bitten die Genoffinnen und Ges 
noſſen um zahlreiche Beteiligung. Ermäßigter Eintritisp = 
50 Groſchen, für fachmänniſche Führung durch die Ausſtellung 
it geſorgt. Treffpunkt 10% Uhr vormittags Saal, Zer ral⸗ 
Hotel. 

Bismardhütte. Am Montag, den 7. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina ein Lichthilder⸗ 
vortrag ſtatt. Thema: Sozialiſtiſche Eigenunternehmungen. 
Referent: Koll. Buchwald. \ 

Königshütte. Am Mittwoch, den 2. Dezember, abends m 
7 Uhr, ſpricht der Gen. Okonski. Der Vortrag verspricht 
äußerſt intereſſant zu werden, weshalb wir alle Mitglieder der 
freien Bewegung erſuchen zu erſcheinn 

Königshütte. Donnerstag, den 3. Dezember, abends 6 Uhr, 
im Saale des Volkshaues, Märchenabend mit Lichtbildern. 
Vortragender: Lehrer Boidol. Kattowitz. Alle Kinder 
unſerer Eltern ſind hierzu eingeladen. Der Eintrittspreis be- 
trägt 20 Groſchen | 

Königshütte. 
abends, findet im Volkshaus, 
führung ſtatt. Gegeben wird ein Luſtſpiel aus Robert und 
Bertrams luſtigen Streichen betitelt: „Die Erben von Schur⸗ 
belpitſch“ Karten von 0.50, 0.75 und 1.00 Zloty. Vorverkauf 
in der Bibliothek des B f. Arb.⸗Vildung. 


Am Dienstag, den 8. Dezember, um 7 Uhr 
Krol.⸗Huia, eine Theaterauf⸗ 


In neuer 
billiger Geschenkausgabe 
ist erschienen: 
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